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Anſere Wege-Geſetzgebung. 

Der Erlaß einer allgemeinen Wege-Ordnung iſt als ein dringen: 
des Bedürfniß anerkannt und befindet ſich nun bereits ſeit mehr als 50 
Jahre in der Vorbereitung, ohne daß wir zu einem enlſcheidenden Re— 
ſultat kommen.“) Im Jahre 1862 fand ſich die Staatsregierung end⸗ 
lich bewogen, den Entwurf einer „Wege-Ordnung für den preußiſchen 
Staat“ zunächſt dem Herrenhauſe vorzulegen, indeß wurde derſelbe in 
Folge einer königlichen Ordre wieder zurückgezogen, ohne daß eine Be⸗ 
rathung darüber ftattgefunden hatte. Drei Jahre ſpäter — während 
der Zeit des Konflikts — brachte die Regierung den Entwurf zum 
zweiten Male ein und legte denſelben abermals zuerſt dem Herrenhauſe 
vor, deſſen Kommiſſion die Annahme des Entwurfs mit verſchiedenen 
Abänderungen empfahl. Nachdem das Plenum des Herrenhauſes den 
Entwurf unter mannigfachen Aenderungen genehmigt hatte, gelangte 
derſelbe an das Abgeordnetenhaus, welches denſelben ablehnte, indem 
es ſich der Anſicht feiner Kommiſſion anſchloß, daß obwohl das drin» 
gende Bedürfniß einer neuen Wege⸗Ordnung anzuerkennen, doch der 
vorgelegte Entwurf unannehmbar ſei, weil demſelben die nöthige ge 
ſetzliche Grundlage fehle, fo lange nicht eine zverbeſſerte Gemeinde— 
und Kreisordnung wenigſtens für die ſechs öſtlichen Provinzen vor⸗ 
handen wäre. Seitdem iſt dieſer wichtige Gegenſtand nicht wieder auſ— 
genommen worden und unſere Landgemeinden leiden unter der Lang— 
ſamkeit der Geſetzgebungsarbeit des Grafen zu Eulenburg, der allen 
Reformen abgeneigt iſt. 

Der ſchwärzeſte Punkt unſerer Wegegeſetzgebung iſt die den Ge— 
meinden obliegende Verpflichzung zur Unterhaltung der Landſtraßen, 
nicht ſowohl dieſe Laſt an und für ſich als vielmehr die Vertheilung 
derſelben. 

Die in der Provinz Poſen geltende Wegeordnung beruht auf den 
Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 15, insbefon- 
dere die 88. 13 und 14. Hiernach werden die Städte und Ritter⸗ 
güter von der Unterhaltungspflicht der Landſtraßen befreit und allein 
die Landgemeinden damit belaſtet. Dieſe Beſtimmung ‚mochte am 
Ende des vorigen und im Anfange dieſes Jahrhunderls eine gewiſſe 
Berechtigung haben, und was die Städte betrifft, ſo kann es ſogar 
heut noch Gründe für eine ſolche Exemption geben, denn die Stadt⸗ 
gemeinden müſſen ebenfalls ſelbſt und allein ihre eigenen Straßen er⸗ 


Latten, ohne von den ländlichen Fuhr werten einen Pflaſter⸗ 


b 


zoll zu erheben. Außerdem unterhalten die Städte noch mancherlei 
öffentliche Anſtalten, die auch den Landbewohnern des 2 1 zu 
Hatten k mmen. Trotzdem wird es viele Fälle geben, wo ihre Befrei— 
aun daun der Unterhaltungspflicht der Landstraßen eine baare Unge⸗ 
rechtigkeit iſt. Man denke ſich von einer Stadt nach einem Vergnü⸗ 
gungslokale auf dem Lande einen Fahrweg, welcher faſt einzig und 
allein von der Stadtbevölkerung benutzt wird, hier iſt ſchon die Mit⸗ 
heranziehung der Landgemeinde eine Ungerechtigkeit, um wie viel mehr 
die alleinige Belaſtung. Nicht geringere Unbilligteit liegt in der 
Exemption der Ackerſtädte, welche für öffentliche Anlagen wenig oder 
nichts thun, knicht einmal ordentliche Straßen unterhalten, dagegen 
die Landſtraßen noch mehr abnutzen als die weniger zahlreichen Dorf- 
bewohner. f f 

Welcher Grund endlich liegt vor die großen Städte, die heute un⸗ 
ter ſich einen ungemein lebhaften Verkehr unterhalten, und die Land: 
ſtraßen in einer Weiſe abnützen, wie es den Landleuten unmöglich 
wäre, von der Beitragspflicht zu befreien? s 

Die Exemption der Rittergüter hat jedenfalls ihren Grund in dem 
Patrimonialrechte und in der Dienſtpflichtigkeit der Bauern. Zu einer 
Zeit, wo der Beſitz des Landedelmannes vorzugsweiſe in Forſten be— 
ſtand, geeignet, „das edle Weidwerk zu pflegen“ und wo der Grund- 
herr die Beſtellung ſeiner Wirthſchaft ſeinen Dienſtbauern überließ, 
mochte es angehen, den Bauergemeinden auch die Unterbaltungspflicht 
der Landſtraßen aufzubürden. Heut iſt die Exemption der Rittergüter 
ein ſchreiendes Unrecht, denn ſie macht die Landgemeinden den Guts⸗ 
beſitzern tribut- und dienſtpflichtig. Der Rittergutsherr it heut Land⸗ 
wirth in großem Maßſtabe, Fabrikant und Induſtrieller, mit ſeinen 
Getreide-, Kohlen- und Schlempefuhren nutzt er die Straße ab, und 
wenn dies gänzlich geſchehen iſt, dann ſtellt er beim Kreislandratb den 
Antrag, die Bauern — er ſagt höflicher: die Landgemeinde, = anhal⸗ 
ten zu wollen, ihm den Weg wieder herzustellen. Wir wiſſen wohl, 
daß es Rittergutsbeſitzer giebt, welche in vernünftiger Erwägung der 
Sachlage die von ihnen zeritörteu Landſtraße ſelbſt unterhalten, allein 
die meiſten derſelben, obwohl ſie die geſetzliche Ungerechtigkeit ſehr wohl 
einſehen, wollen jenes Beneſizium genießen, ſo lange es nur angeht. 

Wie die meiſten unvernünftigen Einrichtungen ſtraft ſich auch die 
jetzige Vertheilung der Wegelaft durch mangelhafte Erfüllung ihres 
Zwecks, denn der jo ungemein erhöhte Verkehr der Gegenwart nutzt 
die Landſtraße in einer Weiſe ab, daß die Landgemeinden oft nur ſehr 
unvollkommen ihrer Pflicht genügen können. Und doch, Walch Opfer 
müſſen die Pflichtigen bringen, weit größere meiſt, als die Leiſtung ob— 
jektiv wirklich werth iſt! Die Dörfler wohnen von den de 
dürftigen Stellen der Landſtraße oft über eine preußiſche, Meile ent⸗ 
fernt und es iſt klar, daß den Hand- und Spanndienſtpflichtigen eine 
koſtbare Zeit geraubt wird, weil der Bauer jelten Geenen hat, fich 
billige Kräfte zu ſuchen. Zu der Ungerechtigkeit der jetzigen Wedeorde 
nung geſellt ſich alſo noch ſchlechte Ausführung und eine unſerer Zeit 
ſehr widerſprechende, kraſſe Unwirthſchaftlichkeit. i 

Mit größter Billigung begrüßen wir daher die uns zugegangene 
Mittheilung, daß ſich im Kreiſe Schroda (Pudewitz) eine Agitation 
zu regen beginnt, welche darauf hinausgeht, für eine an das Staats⸗ 
miniſterium und an den Landtag zu richtende Petition um 


*) Vergl. Ludw. v. Rönne: Die Wege-Polizei und das Wegerecht 
des pieußiſchen Staates. Breslau 1852. 


Wegfall der den Rittergütern und Städten zuſtehenden 
Befreiung von der Wegelaſt in allen Landgemeinden Unterſchrif— 
ten zu ſammeln. Hoffentlich wird dieſes Geſuch nicht mit dem billigen 
Beſcheid zurückgewieſen werden, daß die Regulirung dieſer Frage bis 
zum Erlaß einer allgemeinen Wegeordnung, welche wiederum auf die 
Kreisordnung warten muß, zu vertagen ſei. Durch die Aufhebung der 
Exemtion der Rittergüter und Städte wird die zukünftige Wegeord⸗ 
nung durchaus in keiner Weiſe präjudizirt, man würde durch dieſe 
Maßregel nicht nur einen Norhſtand beſeitigen, ſondern auch eine Un⸗ 
bikligkeit, welche einen ſehr ſchwachen Rechtsboden hat. Denn bei den 
ländlichen Regulirungen iſt nirgends die Exemption der Rittergüter 
erwähnt worden, dieſes Privilegium wurde vielmehr erſt in den fünf⸗ 
ziger Jahren durch gerichtliche Erkenntniſſe aufgeweckt, welche den Re— 
zeſſen die Kraft abſprachen, die odioſen Beſtimmungen des Landrechts 
zu modifiziren. 

Die in zweifelhafter Ferne aufſteigende Kreisordnung kann noch we— 
niger zum Vorwand genommen werden, ein dem Geiſt unſerer Verfaſ⸗ 
fung widerſprichendes Privileg zu konſerviren, denn in unſerer Pro⸗ 
vinz ſoll jenes Geſetz zunächſt keine Wirkſamkeit erhalten. 


Die halbamtliche „Provinzial⸗Korreſpondenz“ bringt nachſtehenden 

Artikel über die Drei-Kaiſer⸗Vereinigung. 
Die große Woche der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft geht heute zu 
Ende; aber die Eindrücke derſelben und ihre politiſchen Folgen werden 
unzweifelhaft auf lange Zeit hinaus von tiefer Wirkung ſein. Die 
Bereinigung der drei Kaiſer in der Hauptſtadt des neuen deutſchen 
Reiches iſt die gewaltigſte und wirkſamſte Kundgebung einer ernſten 
und entſchiedenen Friedenspolitik, ohne jeden polikiſchen Hintergedan⸗ 
fen, ohne bedrohliche Richtung gegen irgend wen. Deshalb findet die 
Zuſammenkunft aufrichtige Theilnahme und Zuſtimmung auch bei den 
nicht unmittelbar vertretenen Regierungen und Völkern, welche ihrer⸗ 
ſeits den Werth des Friedens für ſich und für die europäiſche Ent 
wickelung zu ſchätzen wiſſen. Was der deutſche Kaiſer vom erſten 
Tage nach der glorreichen Wlederaufrichtung des deutſchen Reiches 
als die höchſte Aufgabe deſſelben verkündigte, nämlich: „ein zuverläſſi⸗ 
ger Bürge des europäiſchen Friedens zu ſein“, — das haben jetzt die 
drei Kgiſer der großen Reiche des europäiſchen Feſtlandes als ihre 
gemeinſame Aufgabe erfaßt und erkennen laſſen, und dadurch dem ſe⸗ 
genverheißenden Streben eine unerſchütterliche Sicherheit der Erfül⸗ 
lung gegeben. Unſerem Kaiſer un) dem deutſchen Volke darf es zu 
hoher Genugthuung gereichen, daß dieſe neue gewaltige Vereinigung 
für den Völkerfrieden ihren Kernund Mittelpunkt in der neu erſtan⸗ 
denen Macht des deutſchen Reiches und in dem allſeitigen Vertrauen 
zu der Politik deſſelben hat. 

Es iſt eine Thatſache, wie ſie im Laufe der Weltgeſchichte ſelten 
vorgekommen iſt, daß eine unerwartet durch einen erſchütternden Sie⸗ 
geszug errungene Maächtſtellung fofort eine jo rückhaltloſe Anerkennung 
und Zuſtimmung zu ihren Beſtrebungen Seitens der großen Nachbar⸗ 
tanten gefunden, wie ſie dem jetzigen deutſchen Reiche zu Theil wird. 
Man darf darin zunächſt ein offenes Zengniß dafür finden, daß 
Deutſchlands Sache bei der jüngſten großen Entſcheidung eine gerechte 
war, vor Allem aber ein Zeichen des ſeſten Vertrauens der großen 
Mächte zu dem Ernft und der Aufrichtigkeit der friedlichen Richtung 
der deutſchen Politik, wie ſie von dem Oberhaupte des neuen Reiches 
vom erſten Augenblicke an verkündet worden iſt. „Der Geiſt, welcher 
in dem deutſchen Volke lebt“, jo ſprach unſer Kaiſer zum erſten deut⸗ 
ſchen Reichstag, „nicht minder die Verfaſſung des Reiches und feine 
Heeres⸗Eiurichtungen bewahren. Deutſchland inmitten feiner Erfolge 
vor jeder Verſuchung zum Mißdrauch ſeiner durch ſeine Einigung 
gewonnenen Kraft. Die Achtung, welche Deutſchland für ſeine eigene 
Selbſtändigkeit in Auſpruch nimmt, zollt es bereitwillig der Unabhän⸗ 
gigkeit aller anderen Staaten und Völker, der ſchwachen wie der ſtar⸗ 
ken.“ Daß die europäiſchen Mächte dieſem Geiſte der deutſchen Poli⸗ 
tik von vorn herein volles Vertrauen entgegenbrachten, das war 
ſchon in dem Verhalten derſelben während der letzten Kriegsmonate 
hervorgetreten. Vergeblich zuchte Frankreich damals bei allen Groß⸗ 
möchten der Reihe nach Eiferſucht und Sorge wegen der deutjchen 
Siege und der daraus erwachſenden Störung des ſogenannten euro⸗ 
pfiſchen Gleichgewichts zu erwecken, nirgens konnte ſolche Beſorgniß 
Wurzel faſſen. Noch während des Krieges wurde zwiſchen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und dem deutſchen Reiche der Grund zu der aufrichtigen und 
innigen Annäherung gelegt, die ſich feither in hoffnungsreicher Weiſe 
befeſtigt hat und der Kaiſer von Rußland benutzte ſeinerſeits jede 
Gelegenheit, um ſeine herzliche Theilnahme an den deutſchen Siegen 
und Erfolgen mit Wort und That zu bekunden. Und das Vertrauen, 
welches die beiden alten Kgiſerreiche dem neuen deutſchen Reiche ent⸗ 
gegentrugen, hat feine Kraft und Bedeutung auch darin bewährt, daß 
es dazu beigetragen hat, die alten freundlichen Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Rußland ſichtlich zu beleben und zu befeſtigen. Es 
war eine neue Täuſchung der Feinde Deutſchlands, daß fie wähnten 
die Annäherung an Oeſterreich-Ungarn müſſe eine Erkaltung der Be⸗ 
ziehungen zu Rußland zur Folge haben. Wenn es noch eines Bewei⸗ 
ſes bedurft hätte, daß Deutſchlands Friedenspolitik auf einem umfaſ⸗ 
ſenden und allſeitig feſten Grunde angelegt iſt, fo iſt dies durch die 
neueſten Anzeichen, welche in der Drei⸗Kaiſer⸗Woche ihre letzte Beſtä⸗ 
tigung gefunden haben, für Jedermann erſichtlich geworden. 

Je bedeutſamer hiernach die Thatſache der een ee 
an ſich ſelbſt iſt, deſto weniger liegt Anlaß vor, nach beſonderen poli⸗ 
tiſchen Zwecken derſelben im Einzelnen zu fragen und zu forſchen. Die 
vertrauensvolle Einmüthigkeit der drei Monarchen für die Wahrung 
und Befeſtigung des euxropäiſchen Friedens iſt der Grund, auf welchem 
die Zuſammenkunft beruht, und die offene Bekundung dieſer Einmüthig⸗ 
keit iſt an und für ſich eine große polit iſche That, deren mächtiger 
Eindruck unfehlbar dem Frieden dienen wird. Gewiß werden drei 
mächtige Kaiſer von der perſönlichen Bedeutung wie Alexander, Franz 
Joſeph und Wilhelm, und drei Stagtsmänner wie Fürſt Gortſchakoff, 
Graf Aadraſſy und Fürſt Bismarck nicht acht Tage lang im täglichen 
engeren Verkehr vereinigt fein, ohne daß ihre grundſätzliche Ueberein⸗ 
ſtimmung über die allgemeinen Ziele der Politik ſich auch in der ver⸗ 
kramlichen Beſprechung der verſchiedenen Seiten der thatſächlichen Politik 
und einer möglichen künftigen Gefährdung des Friedens bethätigen 
ſollte; aber zu beſtimmteren diplomatiſchen Vereinbarungen würde ein 
Anlaß nur vorliegen, wenn von irgend einer Seite der Friede that⸗ 
ſächlich bedroht erſchiene, was glücklicher Weiſe nicht der Fall iſt. In 
ſolchem Sinne ſagte Kaiſer Alexander von Rußland den doniſchen Ko⸗ 
ſalen 5 — Abſchiede: er begebe ſich in das Ausland zur Sicherung des 
Friedens, der jedoch zur Zeit nicht bedroht ſei. 2 
‚, Unfer Reichskanzler Fürſt Bismarck hat die Bedeutung der fürſt⸗ 

| lichen Zuſammenkunft ſo eben dahin zuſammengefaßt: die bloße That⸗ 
ſache derſelben werde überall als ein den Frieden verbürgender Ab⸗ 


ſchluß der bisherigen großen Ereigniſſe angeſehen werden, und der all⸗ 1 
gemeine Glaube an den Frieden ſei ja beſonders für die emporblühende 


Gewerbthätigkeit faſt ebenſo wichtig, 
25 1250 hinzufügen, daß dieſe? 
unft 
ſcheine. So dürfen denn die drei Monarchen, welche in dieſen Tagen 
ſich Angeſichts Europas und unter freudiger Zuſtimmung ihrer Völker 
die Hand für den Völkerfrieden gereicht haben, mit hoher Genugthuung 
auf dieſe ihre ſegenverheißende That blicken. 
Weiter ſchreibt das Regierungsorgan in einer Ueberſicht der 
Feſtwoche: - 


als die Erhaltung des Friedens felbit. 
edeukung der Drei-Kaiſer⸗Zuſammen⸗ 


St. Gallen 


Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
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auch von der Bevölkerung gefühlt und anerkannt zu werden 


1 


Die jüngſt verfloſſenen Septembertage werden durch den Glanz i 


der auf einander folgenden Feſtlichkeiten und durch die lebhafte Be⸗ 
wegung, welche ſich allen Klaſſen der Bevölkerung der Reichshaupt⸗ 
ftadt mittheilte, lange Zeit im Gedächtniſſe bleiben. Die fürſtliche Be⸗ 
gegnung, welche zuerſt nur als ein Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich 
an unſerem Hofe in Ausſicht genommen war, hat ſich ungeſucht und 
wie von ſelbſt zu einer der großartigſten und glänzendſten Monarchen 
verſammlungen geſtaltet, welche jemals an irgend einem Hofe ſtattge⸗ 
funden haben. 

. . . Nach den glänzenden Feſtlichkeiten der erſten Tage hat das 
Zuſammenſein der drei Kaiſer und der übrigen Fürſten mehr und mehr 
den Charakter eines eng vertraulichen Verkehrs angenommen, wie er 
dem eigentlichen Weſen und der Bedeutung der denkwürdigen Zuſam⸗ 
menkunft ent pricht. Die Dauer der Vereinigung iſt um einen Tag 
über die urſprünglichen Abſichten verlängert worden, indem heute am 
11. die geſammte Fürſtliche Verſammlung noch den Namenstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland mit unferem Hofe begehen will. 
Der Kaiſer von Oeſterreich wird heute Abend Berlin berfaflen, der 
Kaiſer von Rußland morgen früh unſeren Kaifer, der ſich zu der Sä⸗ 


e 
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— 
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fularfeier in Weſtpreußen begiebt, auf einem Theil der Reife be⸗ Be: 


gleiten. 
7 E “ 
Dentſchlaun d. 


Berlin, 11. September. Ob Fürſt Bismarck den Kaiſer 
nach Marienburg begleiten wird, iſt noch heute zweifelhaft, doch 
laſſen die bis jetzt getroffenen Dispoſitionen darauf ſchließen, daß der 


e 


Reichskanzler ſofort nach Warzin zurückkehren wird. Der Geſundheits⸗ sg 
zuſtand deſſelben iſt ein ſolcher, daß er noch einer längeren Erholung 


bedürfen wird, und iſt es gegenwärtig noch nicht einmal gewiß, ob er 


bei der am 22. Oktober erfolgenden Wiedereröffnung des preußiſchen 
Landtages bereits wieder in Berlin ſein wird. — Wie ſchon geſtern 
mitgetheilt worden, iſt die Antwort des Biſchofs von Ermland an 


den Kaiſer durchaus unbefriedigend ausgefallen, und dürfte derſeldñde 


daher ſchwerlich in Marienburg bei Sr. Majeſtät zur Audienz zuge⸗ 


laſſen werden. Eine Rückantwort auf das Schreiben des Biſchofs 


wird Seitens des Monarchen nicht erfolgen; indeſſen iſt Fürſt Bis⸗ 


marck beauftragt worden, daſſelbe zu beantworten. — Die „Prov.⸗ 
Corr.“ bemerkt in einer Ueberſicht der verfloſſenen Feſt woche, daß 
in den letzten Tagen das Zuſammenſein der drei Kaiſer und der übri⸗ 
gen fürſtlichen Perſönlichkeiten mehr und mehr den Charakter eines 
vertraulichen Verkehrs angenommen habe. Augenzeugen berichten, daß 
nicht nur zwiſchen den drei Kaiſern, ſondern beſonders auch zwiſchen 
Kaiſer Alexander und Kaiſer Franz Joſeph ſich die Beziehungen unge⸗ 
mein innig und freundſchaftlich geſtaltet haben. Man hält es in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen für ſehr wahrſcheinlich, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich in nächſter Zeit in Petersburg einen Beſuch machen werde. 

© Berlin, 11. September. Heut Abend um 8 Uhr iſt Kaiſer 
Franz Joſeph mit der Görlitzer Bahn direkt nach Wien gereiſt. 
Der Kaiſer Wilhelm und der Czar gaben ihm das Geleit bis zum 
Bahnhof. Die Kaiſer⸗Entrevue hatte lauter Sonnentage; erſt 
ſeit heut Nachmittag iſt das Wetter unfreundlich geworden. Franz 
Joſef hat über feinen Aufenthalt in Berlin wiederholt fo aner- 
kennend ſich geäußert, daß gar keine andere als die eine Annahme zu⸗ 
läſſig iſt, es hat ihm hier außerordentlich gefallen. Es iſt allerdings 
auch Alles geſchehen, um die kaiſerlichen Gäſte in jeder Weiſe auszu⸗ 
zeichnen. Nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen reiſt Kaiſer 
Wilhelm morgen früh nach Marienburg. Wie heut erzählt 
wurde, haben ihm die Aerzte dieſe Exkurſion widerrathen, weil der 
Monarch von den Strapazen der Entrevue übermäßig angeſtrengt iſt. 
Es kommt hinzu, daß das Befinden des kaiſerlichen Bruders, 
Prinzen Albrecht Vater) den Hof ſehr beſorgt macht. Der Prinz 
hat ſich von dem Schlaganfall, an dem er ſeit Sonntag krank liegt, 
noch gar nicht erholt. Eine Kehlkopfentzündung macht ferner unmög⸗ 
lich, dem Patienten auch nur die kleinſte Portion Nahrung einzuflößen. 
Alle ſeine Kinder, auch ſeine Gemahlin ſind um ihn verſammelt. Der 
Prinz iſt 63 Jahre alt und ſchon zum zweiten Male gelähmt, jetzt 
mehr wie voriges Jahr. Das Intereſſe auch des größeren Publikums 
für den Prinzen iſt ein ſehr herzliches. Er gehört zu den leutſeligen 
Naturen und hat der Bürgerſchaft von Berlin wiederholt Beweiſe 
ſeines Wohlwollens gegeben. 
willig zu hypothekariſchen Darlehen, und von manchem Berliner 
Hauswirth wiſſen wir, daß er fein Grundſtück läugſt hätte ſubhaſtiren 
laſſen müſſen, wenn der Prinz nicht zugänglich geweſen wäre. Man 
wünſcht ihm aufrichtig baldige Beſſerung, allein wenn ſie noch einmal 
eintreten ſollte, ſo würde die Hebung des ſchweren Leidens ſehr viel 
Zeit erfordern. — Die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland haben 
die auswärtigen Miniſter und deren Räthe mit ſehr hohen Orden 
bedacht; auch ein Anzeichen dafür, daß die Enlrevue politiſch allſeitig 
befriedigt hat. * 5 

— Ehe wir die Feſtlichkeiten am Montage betrachten, haben 
wir noch einen Bericht über das Galadiner am Sonnabend nach⸗ 
zutragen: 

Das Galadiner zu Ehren der Anweſenheit der beiden kaiſerlichen 


Gäſte von Oeſterreich und von Rußland fand am Sonnabend Nach⸗ 
in der Bildergallerie des königl. Schlof⸗ 


mittag im weißen Saale und 6 
ſes ſtatt, die Zahl der Gedecke betrug 530; auf den weißen Saal ka⸗ 
men davon 200. Die Tafel war in Hufeiſenform aufgeſtellt mit der 
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FPſterreichiſche, der ruſſiſche, der großbritanniſche und der franzöſiſche 
Botſchafter Und die übrigen Dre Vertreter der an der Für⸗ 


Fe 
* Ee 


befanden ſich die Plätze für die lerhöchſten und Höchſten en en, 
welche die Front nach der Luſtgaxtenſeite zu hatten. Gegen 4 Uhr ge⸗ 
ſchah die Auffahrt nach dem Schloſſe in vier⸗ und ſechsſpännigen Ga⸗ 
laequipagen, von denen namentlich unter denen der fremden Fürſten 
die des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin unter dem maſſen⸗ 
haft verſammelten Volke 15 8 Bewunderung erregte. Um 4 Uhr be⸗ 
traten die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften unter dem üblichen 

Vortritte der oberſten 1 und Hofchargen den Weißen Saal 
und baer ſich an den für ſie beſtimmten Plätzen nieder. Zur Rechten 
der Kaiſerin ſaß der Kaiſer von Oeſterreich, zur Linken der Kaiſer 
Alexander, zur Rechten des Karfers Franz Joſeph der Kaiſer und Kö⸗ 
nig. Links vom Kaiſer Alexander hatte die Kronprinzeſſin ihren Platz. 
Dies waren ſo die Grundzüge der Tafelordnung. Die letzten Herren 
von fürſtlichem Geblüte auf der rechten Seite waren die beiden älte- 
ſten Söhne des Kronprinzen, die Prinzen Friedrich Wilhelm und Hein⸗ 
rich, die zum erſten Mal an einer derartigen Galatafel Theil nahmen. 
Den drei Kaiſern gegenüber ſaßen Fürſt ismarck, Fürſt Gortſchakoff 
und Graf Andraſſy. ee jedem Stuhle einer fürſtlichen Berfon ſtand 
Uni Bedienung ein Leib⸗ oder Hofpage in der üblichen rothen Rococco⸗ 

niform. Die Kaiſerin war in einer weißen golddurchwirkten Atlas⸗ 
robe erſchienen mit dem großen rothen Bande des Katharinen⸗Ordens, 
dazu reichen Brillantſchmuck, auf dem Haupte ein Diadem, 
von dem nach rückwärts ein weißer Schleier hinabfloß. Während die 
Herrſchaften ſich u ihre Plätze niederließen, ertönte von der Muſik 
des zweiten Garde-Regimenks die Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“, 
der im Verlaufe der Tafel der Einzugsmarſch aus dem „Tannhäuſer“ 

olgte, der Walzer „An der ſchönen blauen Donau“, der Mandolina⸗ 

rtot⸗Walzer, die Gavotte und zuletzt das Präludium aus dem fünften 
Akte der „Afrikanerin.“ Als der Champagner in den Gläſern perlte, 
erhob ſich Se. Majeſtät der Kaiſer und König und mit ihm die ganze 
Verſammlung, und ſprach mit lauter Stimme: Mit dem Gefühl des 
herzlichſten Dankes erhebe ich das Glas auf das Wohl meiner Kchſer⸗ 
lichen Gäſte!““ Unter den einſtimmenden Hochs intonirte die Muſik 
die öſterreichiſche Nationalhymne, worauf ſich Kaiſer Franz Joſeph er⸗ 
hob: „Geſtatten mir Eure Majeſtät vom Grunde meines Herzens den 
tiefgefühlteſten Dank für die Worte auszuſprechen, die wir ſoeben ver⸗ 
nommen haben. Gott ſchütze und erhalte den Kaiſer Wilhelm, die 
Kaiſerin Auguſta, und das ganze Königlich Preußiſche Haus!“ Der 
dritte Toaſt wurde vom Kaiſer Alerander ausgebracht, der das Glas 
mit den Worten erhob: „Ich trinke auf das Wohl der tapferen preu⸗ 
ßiſchen Armee!“ Das Diner hatte im Ganzen fünf Viertel Stunden 
gedauert. 

Die am Abend im Opernhauſe ſtattgehabte Vorſtellung war 
keine Galagoper, da, wie bekannt, der Kaiſer von Oeſterreich wegen der 
Trauer das Theater nicht beſucht. Es war eine Militärvorſtellung, 
wie ſie nach jeder großen Parade ſtattfindet. Unterſchieden war die 
Alben e Vorſtellung nur dadurch von ähnlichen, daß die Mehrzahl der 

llerhöchſten und Kan Herrſchaften anweſend war. In den k. Sei⸗ 
tenlogen nahmen Platz der Kaiſer Wilhelm, der Kaiſer von Rußland, 
die Kaiſerin, die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, 
in der großen kal. Loge die Frau Kronprinzeſſin, die Prinzeſſinnen 
Karl, Friedrich Karl, die Großherzogin von Schwerin, der Kronprinz 
des Deutſchen Reichs, der Kronprinz von Sachſen x. Die Damen des 
Hofes waren im erſten Nange placirt, im Parquet die Offiziere bis 
zum General, im erſten Rang dann noch die kommandirenden Gene⸗ 
rale, im zweiten . hohe Staatsbeamte und im dritten Rang und 
der Galerie Feldwebel, Unteroffiziere und Mannſchaften. Man gab 
das Ballet „Morgano.“ Die Aufmerkſamkeit der Anweſenden war je⸗ 
doch nur auf den Hof gerichtet. 


— Ueber das vorgeſtrige Hof-Diner im Palais Ihrer Maje⸗ 
ſtäten und die Soirée bei dem Prinzen und der Prinzeſſin Karl ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: 
8 ür die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren die Tafeln 
im Adler⸗Saale, für die übrigen Geladenen in der daran ſtoßenden 
en Gallerie des königlichen Palais gedeckt. Außer den Hohen Fürſt⸗ 

chkeiten mit ihren Gefolgen, den Oherſten Hof⸗, Oberhof⸗ und Hof⸗ 
chargen, hatten die Miniſter, die in Berlin anweſenden Generale, der 


ſtentafel befindlichen Souveräne Einladungen erhalten. Der Anzug 
war in Gala. Die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland trugen die 


In Faris. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
(Fortſetzung.) 

„Ah, das iſt ſtark!“ rief Agathe aus und Thränen des Zorns 
ſtanden ihr nahe, ſie beherrſchte ſich jedoch und ſetzte raſch hinzu: „Zum 
Glück wird ſie das nie. Du vergißt Papa, der doch auch ein Wort 
drein zu reden hat.“ 

„Ich hoffe, daß er meinem Glücke nicht in den Weg treten wird 
und wenn auch, ich bin majorenn und kann ſchlimmſtenfalls mich auf 
eigene Füße ſtellen.“ 

Agathe zog ſich an's Fenſter zurück und ſchwieg eine lange Zeit; 
ihr verletzter Stolz kämpfte mit der Liebe zum Bruder. Warum ſollte 
ſie ihm noch längere Vorſtellungen machen, um dafür Beleidigungen 
zu ernten; aber die Sorge für den Bruder behielt die Oberhand. Sie 
trat noch einmal an ihn heran, legte faſt zärtlich die Hand auf ſeine 
Schulter und faſt bittend, begann ſie von Neuem: 

„Willſt Du wirklich erſt Papa den Kummer bereiten? Du kennſt 
ihn nicht ſo gut wie ich. Leonhard, dieſe Heirath giebt er nimmer⸗ 
mehr zu, davon bin ich im Voraus feſt überzeugt, ehe läße er's zum 
Aeußerſten kommen. Und biſt Du ſchon jetzt im Stande, ohne Papas 
Hilfe Deine juriſtiſche Laufbahn zu verfolgen? Höre auf meine Vor⸗ 
ſtellungen und Du wirſt mir danken, daß ich Dich von Deiner Thor⸗ 
heit zurückgehalten.“ 

Wie ernſt auch Leonhard geſtimmt war, jetzt mußte er dennoch lächeln. 

Es kam ihm komiſch vor, daß ſein zehn Jahre jüngeres Schweſter⸗ 
chen ihm Vernunft predigen wollte und ſo kühl und verſtändig über 
Dinge ſprach, für die ſie noch kein Verſtändniß hatte. 

„Kind“, ſagte er gelaſſen und jetzt kam wieder ſeine Ueberlegen⸗ 
heit zum Vorſchein, die ſchon ſo oft die Schweſter empfindlich berührt, 
„ich ſehe wohl, wie gut Du es mit mir meinſt, aber Du kannſt wirk- 
lich nicht in ſolche Herzensangelegenheiten mit hineinreden, weil es da 
drinnen noch ganz ſtill iſt“, und er berührte ſcherzend ihre Bruſt. 
„Glaub' mir nur, wenn es dort einmal zu ſtür men anfängt, dann hat 
es mit aller Lebensklugheit ein ſchmähliches Ende und dann opferſt Duſauch 
dem kleinen Tyrannen da drinnen alles, alles und folgſt ſeinen despo⸗ 
tiſchen Geſetzen, gleichviel wohin ſie Dich führen.“ 

„Nie, nie!“ entgegnete Agathe mit ſtolzer Zuverſicht. „Ich werde 
niemals mein Herz an einen Mann verſchenken, der unter mir ſteht.“ 
Und wieder warf ſie das ſchöne Haupt in den Nacken und zeigte von 
Neuem jenes ſtolze Selbſtbewußtſein, das ſie alt und auch jung zugleich 
erſcheinen ließ. 

Ihr Bruder empfand nur das letztere und er entgegnete 
deßhalb: 

„Ich verarge Dir dieſe Sprache nicht, weil Du noch nicht erfahren 
haſt, was eine tiefe Leidenſchaft bedeutet; ſie wirft alles vor ſich nieder 
und wenn ſie einmal in Dein Herz einziehen wird, dann wirſt Du 
auch nichts weiter ſein, als ihre gehorſame Sklavin und wenig nach 
dem Stande Desjenigen fragen, an den Du Dein Herz verloren.“ 


Oeffnung nach der l an den Arkaden der e Uniformen ihrer Garde⸗Regimenter und die Bänder des Schwarzen 


Adler⸗Ordens, der Kaiſer und König die Uniform feines öſterreichi⸗ 
ſchen Regiments mit dem blauen Bande des Andreas⸗Ordens. Nach⸗ 
dem die Tafel aufgehoben war, begaben ſich die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften nach dem runden Marmorfaal, wo der Kaffee 
ſervirt wurde. Hier bewegten ſich die Kaiſerlichen Majeſtäten und die 
anderen Fürſtlichkeiten in lebhafter Konverſation mit den Geladenen, 
und die Kaiſer von Defterreih und Rußland ließen Sich viele Per⸗ 
ſonen vorſtellen, der Kaiſer von Oeſterreich unter anderen auch die 
Miniſter. Gegen 6 Uhr zogen ſich Ihre Majeſtäten aus der Geſell⸗ 
ſchaft zurück. 

. Für den Abend hatten Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl 
Einladungen zu einer Soirée zu Ehren der kaiſerlichen Majeſtäten 
und fürſtlichen Gäſte des Hofes ergehen laſſen. Außer den Allexhöch⸗ 
ſten und ir Herrſchaften und ihren Gefolgen waren die Ober⸗ 
ſten Hof⸗, Oberhof⸗ und Hofchargen, die Generalität und Spitzen der 
Behörden, unter dieſen auch der Oberbürgermeiſter von Berlin, ein 
Theil des diplomatiſchen Corps, in den Grenzen obengenannter Be⸗ 
ſchränkung, und außerdem ſämmtliche, zu den Manövern eingetroffene 
fremdherrliche Offiziere geladen. In der Antichambre wurden die 
Gäſte, ſo weit ſie nicht ürſtlich waren, von dem Hofmarſchall Gra⸗ 
fen Dönhoff und dem Zeremonienmeiſter Grafen Brühl, dem Adju⸗ 
tanten des Prinzen, von den Hofdamen der Prinzeſſin, Gräfinnen v. 
Hacke und v. Seydewitz, — die Fürſtlichkeiten dagegen von Ihren kö⸗ 
niglichen Hoheiten ſelbſt empfangen. Als die Kaiſer von Oeſterreich 
und Rußland gemeldet wurden, empfing der Prinz Karl Allerhöchſt⸗ 
dieſelben unten an der Treppe, die Prinzeſſin Karl auf der Mitte der⸗ 
ſelben, und kehrte am Arme Allerhöchſtderſelben in die Feitgemächer 
zurück. Der Kaiſer und König kam in Begleitung Ihrer Majeftät der 
Kaiſerin⸗Königin. 8 
Die Fürſtlichen Herrſchaften nahmen den Thee im gelben Salon 
ein. Der letztere geht auf den Garten des Palais hinaus, und durch 
die offenen Fenſter ſah man auf die bengaliſche Beleuchtung deſſelben; 
die übrige Geſellſchaft hatte ſich theils in den Speiſe⸗ und weißen 
Saal, theils in den Tanz⸗ und in den rothen Salon vertheilt. 
La anunle von der Krollſchen Kapelle unter Leitung des Hrn. Engel 
ausgeführt. 

Nachdem der Thee genommen war, geleitete die Prinzeſſin Karl 
am Arme des Kaiſers don Oeſterreich denfelben an das im rothen 
Salon aufgeſtelle Buffet. Die Kaiſerin⸗Königin folgte am Arme des 
Kaiſers von Rußland, die Großherzogin Mutter von Schwerin, ge⸗ 
führt von dem Kaiſer und König, und dann die übrigen Fürſtlichen 

errſchaften. Im Tanzſale machten die Allerhöchſten Herrſchaflen 
Cercle, und gegen 11 Uhr verabſchiedeten ſich Allerhöchſtdieſelben von 
den Hohen Gaſtgebern. 


— Geſtern Abend fand in dem runden Saale des königlichen Pa⸗ 
lais ein Hofkonzert ſtatt, über welches der „Reichsanz“ wie folgt 
berichtet: 


„Der Anzug war in Gala. Die geladene Geſellſchaft, die etwa 
dreihundert Perſonen umfaßte, verſammelte ſich in dem Balkonfaal, 
dem Malachitzimmer, dem Speiſeſaal, und trat dann in den runden 
Marmorſgal ein. Es befanden ſich darunter außer den Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften und deren Gefolge die vier Botſchafter, die 
Oberſten Hof⸗, Oberhof⸗ und Hofchargen, die Miniſter, die Genera⸗ 
lität, die fremdherrlichen Offiziere, rofeſſoren der Univerſität, der 
Oberbürgermeiſter von Berlin u. A. m. Im runden Saale waren 
an den weißen Marmorwänden hinter den Säulen Ruheſitze, und vor 
den Säulen im Kreiſe runde mit dunkelrothen Decken behangene Tiſche 
aufgeſtellt, um welche je ſechs bis acht vergoldete Seſſel gereiht waren. 
In der Mitte des Saales ſtand auf dem Parquet der Flügel. Ge⸗ 
gen 10 Uhr gab der Ober⸗Zeremonienmeiſter Graf Stillfried das Zei⸗ 
chen, daß Ihre Majeſtäten naheten. Unter dem Vortritte des Oder⸗ 

of⸗ und Hausmarſchalles Grafen Pückler und des Hofmarſchalles 

drafen Perponcher betraten die Kaiſer von Oeſterreich und Rußland, 
die Kaiſerin⸗Königin führend, den Saal; der Kaiſer und König führ⸗ 
ten die 1 von Mecklenburg⸗Schwerin, worauf die 
14 5 Fürſtlichen 8388 folgten. Der Kaiſer und König, Al⸗ 
ler höchſtwelche die Uniforn Sins ruſſiſchen Ulanen⸗Regiments an⸗ 
gelegt hatten, machten zur Beg ßung der Gäſte die Runde und ließen 
ſich dann an dem Tiſche nieder welcher den Mittelpunkt des Saales 
einnahm und wo die Kaiſerin zwiſchen den Kaiſern von Oeſterreich 
und Rußland und außerdem die Großherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 
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Agathe ſchüttelte den Kopf und zeigte ein überlegenes Lächeln: 

„Das iſt unmöglich, aber wir wollen uns darüber nicht ſtreiten. 
Willſt Du wirklich dem armen Papa dieſen Aerger bereiten? Ich fürchte 
das Aeußerſte und doch wirſt Du nimmermehr Dein Ziel erreichen.“ 

„Ich ſagte Dir ſchon, daß ich eine ſolch väterliche Botmäßigkeit 
nicht anerkenne Ich habe das Glück gehabt, bei unſeren Verwandten 
mich ſelbſtſtändig zu entwickeln und wer jetzt noch eine Bevormundung 
über mich ausüben wollte, käme zu ſpät.“ 

„Leonhard, es iſt ja nur die Sorge um Dich, die mich antreibt, 
Dich zu warnen“, wandte ſich Agathe noch einmal an den Bruder, mit 
großer Herzlichkeit in ihrem Blicke, „Du biſt ohnehin ſchon in neueſter 
Zeit mit Papa heftig zuſammengerathen und ich zittere jedesmal, wenn 
ſich zwiſchen Euch nur die kleinſte Meinungsverſchiedenheit erhebt ; 
Jetzt fürchte ich das Schlimmſte.“ 

„Ich danke Dir, denn ich ſehe, daß Du es wirklich gut mit mir 
meinſt, beſſer als ich zuweilen ſelbſt gedacht,“ ſetzte er mit großer 
Offenheit hinzu und drückte ihr warm und innig die Hand. „Aber 
mein Entſchluß iſt gefaßt, ich habe Blanche mein Wort gegeben und 
keine Macht der Erde ſoll mich zwingen, es zu brechen.“ 

Das ſchöne Geſicht der Schweſter verzog ſich unwillig. „Dann 
kann ich Dir nicht helfen,“ ſagte ſie kurz, wandte ihm den Rücken und 
verließ raſch das Zimmer. 

„Die kleine Thörin!“ dachte Leonhard, „noch ſchläft ihr Herz, 
aber wenn es einmal erwacht, dann wollen wir uns wieder ſprechen.“ 

Er blieb im Wohnzimmer zurück, zündete ſich eine Zigarre an und 
machte ſichs in dem großen am Fenſter ſtehenden Lehnſtuhl bequem, 
um den Vater zu erwarten und je länger dieſer ausblieb, je ruhiger 
wurde ſeine Bruſt. Mochte der alte Mann in ſeinem Geldſtolz noch 
ſo unwillig eine arme Schwiegertochter aufnehmen, er mußte doch 
endlich nachgeben. Schlimmſtenfalls konnte er auch ohne ihn ſich jetzt 
durch die Welt ſchlagen. Bah, die Kleine hatte ſich jedenfalls mit 
jugendlicher Phantaſie übertrieben, ihm kam der Vater durchaus nicht 
ſo energiſch vor, er war ein ehrlicher Mann, der unter einer rauhen 
Außenſeite ſeine gutmüthige Schwäche zu verbergen ſuchte. Sein 
Widerſtand war gewiß ſchnell zu brechen. Träume künftigen Glückes 
umgaukelten Leonhards Seele. Das Bild der Geliebten tauchte vor 
ihm auf, ihre Schönheit trat ihm deutlich vor die Augen und er 
fühlte, daß er um ihretwillen jedes Opfer bringen, alles auf das Spiel 
ſetzen müſſe . 

Das Hereintreten des Vaters weckte ihn aus ſeinen ſüßen Träumen. 
Er ſprang auf und trat ihm mit herzlichem Gruß entgegen. 

Der alte Mann machte ein etwas verwundertes Geſicht, Leonhard 
ſchon ſo früh in ſeinem Zimmer anzutreffen. Gewöhnlich ſahen ſich die 
Beiden erſt beim Mittagseſſen. Er ließ ſich trotzdem aus ſeinem Gleich⸗ 
muth nicht aufrütteln und erwiderte den Gruß ſo kühl wie immer. 
Agathe hatte wohl recht. Es herrſchte zwiſchen Vater und Sohn nicht 
das beſte Einvernehmen. Der alte Peltzer konnte ſich nicht darin fin⸗ 
den, daß fein Sohn als ſelbſtſtändiger, völlig gereifter Mann in das 


burg⸗Schwerin, der Kronprinz von Sachſen, der Großherzog vol 
Sachſen und die Großherzogin von Baden Platz genommen hatten, 
Als die Hohe Geſellſchaft ihre Plätze eingenommen hatte, begann d 
Konzert, das nur aus Geſangsnummern beſtand, deren Begleitung al 
Klavier der Ober⸗Kapellmeiſter Taubert ausführte. Das Programm 
war folgendes: 1) Arioſo aus „Tannhäuſer“ von R. Wagner: Her 
Betz (Harfe: Hr. Grimm). 2 Duett aus „Stabat mater“ von No 
ſini: Fr. Artöt, Fr. Peſchka⸗Leutner. 3) „Non m'amava“ von Gue 
cia: Hr. de Padilla, 4 Arie aus „Violetta“ von Verdi: Fr. Arg 


5) Terzett aus „Tell“ von Noſſini: die Hrn. Niemann, Betz und Fride 


Szene und Arie der Ophelia aus „Hamlet“ von Thomas: 3 
Peſchka⸗Leutner. 7) Duettino aus der „Favorite“ von Donizetti: . 
und Fr. de Padilla. 8) „Ständchen“ von Schubert: Hr. Niemam 
(Harfe: Hr. Grimm). 9) a. La Mandolinata von Paladihle: Fr. A 
tot. b. La Nina, que estä al balcon von Pradier: Poe und Fr. d 
Padilla. 10) Sextett aus „Lucia“ von Donizetti: Fr. Peſchka⸗Leutnen, 
Fr. Artöt, die Herren Niemann, Betz, de Padilla und Fricke. Zw 
ſchen der fünften und ſechſten Nummer wurde eine Pauſe gemacht, i 
welcher die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften ſich unter den 
ſten bewegten. Nach 11 Uhr fand das Souper ſtatt, das im Adler“ 
ſaal und den daran ſtoßenden Gemächern ſervirt war. Gegen Mitter“ 
nacht verließen Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten und die übrigen Für 
lichkeiten die Geſellſchaft. 
— Zur Feier des Namenstages des Kaiſers von Rußland fand 
heute Morgen in der Kapelle des kaiſerlich ruſſiſchen Palais ein Gol 
tesdienſt ſtatt. Im Laufe des Vormittags empfingen Se. Majeſtät IM 
dann die Glückwünſche der Kaiſerlichen Majeſtäten, der übrigen Fürſt 
lichen Herſchaften des diplomatiſchen Corps ꝛc., worauf ein Dejeun 
in dem Palais ſtattfand, an welchem die Majeſtäten und die übrigen 
Höchſten Herrſchaften Theil nahmen. — Geſtern dinirten die Kaiſel 
von Oeſterreich und Rußland bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Pa“ 
lais im engſten Familienkreiſe mit Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen, dem ruſſiſchen Thronfolger, dem Kronprin“ 
zen von Sachſen, dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 
un dem Großherzog zu Sachſen. Heute empfing die Kaiſerin⸗Königin, 
nach der Feier im kaiſerlich ruſſiſchen Palais, den Beſuch Sr. Maje“ 
ftät des Kaiſers von Oeſterreich. Der Prinz Albrecht (Vater) von 
Preußen, Höchſtwelcher am Sonntag erkrankt iſt, hat nach dem heul | 
ausliegenden Bulletin eine zum größeren Theil unruhige Nacht gehabl; 
erſt gegen Morgen trat etwas Schlaf ein. f 
DRC. Die Feier des Namenstages des Kaiſers Alexander 
von Rußland hatte heute einen lebendigen Verkehr in dem ruſſi? 
ſchen Botſchafterhotel hervorgerufen. Der erſte Gratulant, welcher 
ſich beim Kaiſer melden ließ ſchon am frühen Morgen, war der alte 
rnſſiſche Feldmarſchall Graf Berg, welcher mit feinem Adjutanten vom 
Kaiſer empfangen wurde. Nachdem die Offiziere entlaſſen waren, be“ 
ſtieg Kaiſer Alexander wiederum (wie er in dieſen Tagen öfters gethan) 
allein den Wagen des Botſchafters von Oubril und machte eine kurze 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Bald nach der Rückkehr von dort 
begann die Gratulationscour. Zunächſt erſchien das ruſſiſche Gefolge, 
dann die Generalität und die zur Auſwartung kommandirten Offiziere 
denen ſich viele Mitglieder des diplomatiſchen Corps angeſchloſſen hate 
ten. Hierauf folgten die Mitglieder des Hofes, von denen die Prin?“ 
zeſſin Friedrich Karl mit den Prinzeſſinnen Töchter zuerſt erſchienen. 
Es folgte ſodann der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit den beiden 
älteſten Söhnen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die Kaiſerin mit 
der Großherzogin von Baden, der Großherzog von Mecklenburg 
Schwerin, die Großherzogin von Mecklenburg, die Herzogin Alexan 
drine von Mecklenburg, Prinz Albrecht (Sohn), Prinz Adalbert, die 
Altenburger und Weimarner Herrſchaften u. ſ. w. Unter deu letzten 
der Erſchienenen befanden ſich auch Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz 
Joſef, welcher jeder in einer beſonderen Eguipage Auffahrt hielte 
Die Feſtverſammlung begab ſich hierauf in die Kapelle des Botſchafts⸗ 


Elternhaus zurückkehrte, und er fühlte ſich von dem Auftreten Leon“ 
hards fehr unangenehm berührt, das er auf Mangel an kindlichem Ge 
horſam zurückführte. Er wollte den in der deutſchen Heimath leider 
verzogenen Burſchen noch ein wenig zur Raiſon bringen und machte 
jetzt all' die Mißgriffe, in die jene Väter verfallen, die es nicht begrei⸗ 
fen wollen, daß aus dem Knaben endlich ein Mann geworden, der mil 0 
bloßer Autorität nicht mehr zu beherrſchen iſt. Wenn der alte Peltzel 
über Politik, über Frankreich oder ſein altes Vaterland eine Meinung 
geäußert, dann wollte er keinen Widerſpruch hören, am wenigſten von 
„dem albernen, unerfahrenen Jungen“, der freilich jetzt ſchon 25 Jahrt 
zählte und ſein zweites juriſtiſches Examen hinter ſich hatte. 

Leonhard ließ ſich von dem froftigen Benehmen des Vaters heut 
nicht erkälten. „Haft Du einen Augenblick Zeit, ich möchte gern mik 
Dir über etwas plaudern“, ſagte erzmit dem ruhigſten, gleichgiltigſten 
Tone, während doch ſein Herz ein wenig raſcher zu klopfen begann. 

„Laß mich erſt frühſtücken, ich habe Hunger“, entgegnete der Alte, 
zog heftig an der Klingelſchnur und befahl dem herbeieilenden Mäd⸗ 
chen, ihm raſch das Dejeuner zu bringen, dann ließ er ſich auf feinem N 
alten Divan fo gewaltig nieder, daß alle Federn knackten, ſtemmte die 
Arme auf den Tiſch, begrub darin ſein graues, mächtiges Haupt und 
verharrte ſchweigend, bis das Befohlene erſchien. Die Anweſenheit 
des Sohnes beachtete er vorläufig nicht weiter. Dieſer kannte die Ge⸗ 
wohnheiten ſeines Vaters und da er ſich der Anſicht jenes geiſtreichen 
Lebemannes erinnerte, der behauptet, daß ein Menſch mit vollem Ma⸗ 
gen ſtets milder und menſchlicher geſinnt ſei als einer mit leerem, ſo 
wollte er ruhig abwarten, bis fein Erzeuger im Beſitz deſſelben ſei. 

Kaum war das Frühſtück aufgetragen, da erwachte der alte Peltzer 
aus feiner Lethargie und machte ſofort die Anſtalten, um menſchlicher | 


zu fühlen. Bevor er jedoch feine noch immer fehr kräftigen Kauwerk' 
zeuge in Bewegung ſetzte, ſchickte er ein volles Maß feines eigenen Ge 
bräues als Humanitätsapoſtel voran. ll 

Das Frühſtück war ſehr einfach, wenn auch äußerſt ſolid. Es be“ 
ſtand aus kalten Eiern, Schinken, den feinſten Wurſtſorten und der 
wackere Bräuereibeſitzer ließ all' dieſen Dingen die gleiche Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. Als er eben wieder ein Stück des ſaftigſten Schin?- 
kens zum Munde geführt und noch mit vollen Backen kauen konnte, 
unterbrach er endlich das lange Schweigen. 

„Da ſchwatzen ſie immer don Trichinen, die dummen Leut', um 
Einem die ſchöne Gottesgabe zu verleiden. Hab' früher mein Lebtag 
nichts gehört, ich eß' noch immer ganz reſolut meinen Schinken und 
das kleine Viehzeug hat mir nichts anhaben können.“ 

Er blickte dabei herausfordernd auf ſeinen Sohn und war ſehr 
verwundert, als dieſer ihm nicht ſofort widerſprach, obwohl er's ſonſt 
ſtets mit all' dem modernen „Geflunker“ hielt. i 

„Wenn wirklich die Trichinen gefährlich wären, ſo würde ein Glas 
Bier wieder alles gut machen“, erwiderte Leonhard ſogleich. 

(Fortſetzung folgt.) 


botel, um der nach griechiſch⸗katholiſchem Ritus abgehaltenen Meffe 


beizuwohnen. Bei dem Kirchgang, der von den Kaiſern Alexander 


und Wilhelm eröffnet wurde, führte Kaiſer Franz Joſef die Kaiſerin 
Auguſta; nur die Kronprinzeſſin mit den beiden jungen Prinzen ver⸗ 
ließen das Palais, die übrigen höchſten und hohen Herrſchaften und 


das geſammte Gefolge, auch viele Damen der Diplomatie wohnten 
dem Gottesdienſte bei, ſo daß die Kapelle nicht Raum genug hatte, um 
die große Feſtverſammlung aufzunehmen. Nach Beendigung der Meſſe 
begaben ſich die Herrſchaften wieder in die Kaiſer⸗Gemächer zurück, 
in welchen hierauf ein Dejeuner von ca. 150 Gedecken ſtattfand, das 
über anderthalb Stunden andauerte. Dann verließen ſämmtliche An⸗ 
weſenden das Palais. Bald darauf begab ſich auch der Kaiſer nach 


dem Palais des Kaiſers Wilhelm und nach dem Schloß zum Kaiſer 


Franz Joſef, um ſeine Gegenviſite abzuſtatten. Er trug die Uniform 
ſeines ungariſchen Regiments. Von dieſer Ausfahrt zurückgekehrt, er⸗ 
ſchien Kaiſer Alexander bald wieder in der preußiſchen Uniform und 
machte eine Spazierfahrt durch die Stadt. Das Diner nahm derſelbe 
mit den Großfürſten heut im Königlichen Schloß bei Kaiſer Franz 
Joſeph ein, wo Familientafel ſtattfand, an der die ſämmtlichen hier 
anweſenden preußiſchen und andere Fürſtlichkeiten theilnahmen. Das 
ruſſiſche Gefolge dinirte im ruſſiſchen Botſchaftshotel. — Als der Kai⸗ 
fer Alexander von Rußland heut Mittag von einer Ausfahrt 
nach dem Palais des Kaiſer Wilhelm zurückkehrte, warf ſich vor der 
Einfahrt in das Palais eine fein in ſchwarz gekleidete Dame, wie 
man ſagt, eine ruſſiſche Gräfin, unter einem lauten Ausruf und indem 
ſie eine Bittſchrift emporhielt, aufs Knie. Der Kaiſer, welcher an 
der Freitreppe ausgeſtiegen war, kehrte nach dem Eingang des Palais 
zurück, nahm die Bittſchrift der Dame ab und verhieß ihr Unterſuchung 
ihrer Bitte und baldigen Beſcheid. Der Vorfall erregte unter dem 
zahlreich verſammelten Publikum nicht geringes Aufſehen. 

— Der Kaiſer hat den gegenwärtig im Gefolge des Kaiſers von 
Rußland hier anweſenden ruſſiſchen Generalfeldmarſchall Gr. v. Berg 
zum Chef des 6. brandenburgiſchen Inf.-Regts. Nr. 52, deſſen erſtes 
Bataillon zur Zeit zur Ausübung des Garniſonwachtdienſtes hierher 
kommandirt iſt, ernannt. Die Regiments-Muſik brachte dem neu⸗ 
ernannten Chef heute eine Morgenmuſik, während das hier anweſende 
Offiziercorps des 1. Bat. im Laufe des Tages im Hotel Royal ſeine 
Aufwartung machte. 

— Die Beſichtigung des Rathhauſes und anderer Sehenswürdig⸗ 
keiten Berlins durch die kaiſerl. Herrſchaften unter Führung des Ober⸗ 
Bürgermeiſters Hobrecht hat wegen Mangels an Zeit aufgege⸗ 
ben werden müſſen. Der Kaiſer von Oeſterreich hat jedoch um 2 Uhr 
noch die hiſtoriſche Ausſtellung aus dem Gebiete der Kunſtgewerbe im 
Zeughaus in Augenſchein genommen. 

— Die Reichskanzler Fürſt Gortſchakoff und Graf Andraſſy 
machten heute im Zivilanzuge Ausfahrten und ſtatteten auch dem Für⸗ 
ſten und der Fürſten Bismarck Beſuche ab. 

— Der Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, welcher heut 


Abend über Görlitz nach Wien zurückkehrt, empfing heut Vormittag 


den Grafen Andraſſy und mehrere höhere Militärs, ſtattete dann dem 
Kaiſer Alexander zu ſeinem Namenstage einen Gratulationsbeſuch ab, 
nahm an dem Gottesdienſt in der ruſſiſchen Kapelle Theil und beſich⸗ 
tigte ſpäter die Ausſtellung der hiſtoriſchen Kunſtgegenſtände im Zeug⸗ 
hauſe und andere Sehens würdigkeiten der Stadt. 

— Ueber das Befinden des Prinzen Albrecht von Preußen lau⸗ 


tet das heute Morgen ausgelegte Bulletin: 


Berlin, 11. September. Se. k. H. der Prinz Albrecht von Preußen 


haben eine zum größeren Theile an Nacht gehabt; erſt gegen 
e 


Morgen trat etwas Schlaf ein. Sprache und Bewegungsfähigkeit 
der gelähmten Theile ſind noch nicht wiedergekehrt. Bewußtſein iſt 
etwas klarer. gez. Dr. Thomas. 

Der unterzeichnete Arzt iſt derſelbe, welcher Se. k. Hoh. ſchon in 
Maintenon behandelt hat. — Der Prinz war noch am Sonntag Vor⸗ 
mittag wohl und munter und ſprach im zoologiſchen Garten verſchie⸗ 
dene Perſonen huldreich an. Trotz aller Bitten ſeiner Umgebung hatte 
Se. kgl. Hoh. ſich allzu wenig geſchont. Am Abend, als der Prinz in 
ſeinem Garten auf ſeiner Lieblingsbank ſaß, traf in der Schlagfluß. 
Die Theilnahme an dem traurigen Fall iſt groß und allgemein. Schon 
heute Morgen in aller Frühe erkundigten ſich die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften nach dem Befinden des Prinzen; der Kaiſer von 
Oeſterreich ſandte ſeinen Flügel⸗Adjutanten vom Dienſt. Die Miniſter, 
das diplomatiſche Corps, der Ober-Bürgermeiſter und zaylreiche Ver⸗ 
ehrer des Prinzen aus dem größeren Publikum waren im Palais zur 
perſönlichen Nachfrage. 

Nachmittags 1½ Uhr. Der Zuſtand Sr. k. H. hat ſich bis jetzt 
nicht verändert, ein neues ärztliches Bulletin iſt nicht ausgegeben. Die 
Fürſtlichen Herrſchaften haben ſämmtlich ſich perſönlich erkundigt, die 
Kaiſer von Rußland und Oeſterreich durch ihre Flügel-Adjutanten. 
Das ausliegende Buch iſt mit Namensſchriften überfüllt. Die Kinder 
des erlauchten Kranken waren heute Mittag wieder bei ihm; ebenſo 
Prinz Karl. (Kreuzztg.) 

— Der „Staatsanzeiger“ berichtet: 

Am Montag. Abend, um 8½ Uhr, wurde dem Reichskanzler 
a von Bismarck das Ehrenbürger⸗Diplom der Stadt 

erlin überreicht. Die Deputation beſtand Seitens des Magiſtrats 
aus dem Oberbürgemeiſter Hobrecht, dem Bürgermeiſter Duncker und 
dem Stadtrath Noht, Seitens der Stadtverordneten aus dem Vor⸗ 
ſteher Kochhann, deſſen Stellvertreter Halske und den Herren Winkel⸗ 
mann, v. Maibom, Vollgold und Schäffer. Begleitet wurde die De⸗ 
putation von dem Profeſſor Menzel, der in ſinnvoller Weiſe die 
Schrift des Pergamentbriefes mit ſymboliſchen Figuren und reichem 
Schmuck geziert hat. Der Oberbürgermeiſter Hobrecht hielt eine kurze 
Anſprache, worin er darauf hinwies, wie der Wunſch der Stadt, dem 
Ehrenbrief eine künſtleriſche Ausſtattung zu geben, die Ueberreichung 
deſſelben längere 18 verzögert habe. Dann ſprach der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Kochhann und hob in warmen Worten die Verdienſte 
des Fürſten um das Vaterland und den dauernden Dank der Nation 
gegen denfelben hervor. Der Fürſt dankte freundlich, berührte dann 
die gegenwärtige Kaiſerbegegnung und drückte ſeine Befriedigung dar⸗ 
über aus, daß nach Allem, was er erfahren, die Kaiſerlichen Gäſte 
ſich von der warmen Aufnahme, welche ihnen in Berlin geworden, 
ſehr befriedigt faͤnden. Die bloße Thatſache der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft werde überall als ein den Frieden verbürgender Abſchluß 
der bisherigen großen Ereigniſſe angeſehen werden und der allgemeine 
Glaube an den Frieden fer ja beſonders für die emporblühende Ge⸗ 
werbthätigkeit fait eben jo wichtig, als die Erhaltung des Friedens 
ſelbſt. Diefe Bedeutung der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft ſcheine auch 
von der Bevölkerung gefühlt und anerkannt zu werden. — Der Reichs⸗ 
kanzler unterhielt ſich hierauf noch einige Seit mit den Mitgliedern 
der Deputation. — Dieſelbe ſtädtiſche Deputation, in der nur an 
Stelle des Stadtraths Noth Dr. Ullmann getreten war, 5 ſich 
geſtern Abend zu dem . Grafen von Moltke. 
Der Oberbürgermeifter Hobrecht erwähnte in feiner Anrede das glück⸗ 
liche Verhältniß zwiſchen Armee und Bürgerſchaft, und die Verdienſte, 
die der Graf ſich in dieſer Hinſicht dadurch erworben habe, daß er 
im Bewußtſein des Volkes die Kenntniß von dem Werthe weiſer mili⸗ 


r . 


täriſcher Vorbereitung befeſtigte. Graf Moltke dankte freundlich und 


bezeichnete ebenfalls als den Schwerpunkt der jetzigen Entrevue die 
Befeſtigung des Vertrauens auf den Frieden. 


— Die Namen der am 7. d. M. während des Zapfen⸗ 
ſtreichs Verunglückten ſind nun ermittelt und werden von der 
Polizei veröffentlicht: 
Es find erdrückt worden, beziehentlich an den erlittenen Verletzun⸗ 
en verſtorben: 1) Der Werkführer auf dem Frankfurter Bahnhofe, 
heodor Richter, Wrangelſtraße Nr. 10, 2) die ee adolf 
Wittwe Goſſen, Linienſtraße Nr. 75, 3) der Schneidermeiſter Rudolf 
Bu Kochſtraße Nr. 31 wohnhaft belveſen⸗ 4) der Schuhmacher Auguſt 

uchholz, 5) deſſen Schweſter Wilhelmine Buchholz, welche mit ihrem 
Bruder in der Burgſtraße Nr. 20 wohnte, 6) der Schneidermeiſter 

einrich Schulten, Eliſabethſtr. Nr. 25, 7) der Kaufmann Bernhard 

irſch, Burgſtr. Nr. 8 wohnhaft geweſen, 8) die unverehelichte Marie 
Wilhelmine Franke, Thorſtr. Nr. 10 im Dienſt. — In der Charité 
befinden ſich noch, mehr oder wenige ſchwer verletzt: 1) Der Poſt⸗ 
beamte Paul Heitzmann, Grenadierſtr. Nr. 42, 2) die unverehelichte 
Jenny Velke, ebendaſelbſt wohnhaft, 3) der Laufburſche Eiſerbeck, 
Lindenſtr. Nr. 101 bei der Eltern wohnhaft, 4) der Knabe Schuhardt, 
Eiſenbahnſtr. Nr. 21 b. bei Lenz, 5) der Kaufmann Czannytzke, Ans 
klamerſtr. Nr. 22 wohnhaft, 6) die unverehelichte Anna Herder, 
Fiſcherſtr. 14 im Dienſt. Der Commis Elsner, welcher ebenfalls er⸗ 
heblich verletzt worden, wird in ſeiner Wohnung, Stralauerſtr. 17, 
ärztlich behandelt. Außerdem wurde eine Frau nach der Jannowitz⸗ 
brücke 2, eine zweite nach der Waldemarſtr. 35 und eine dritte nach 
der Stallſchreiberſtr. 10 befördert. 

In der „Volksztg.“ leſen wir noch Folgendes: 

Im Laufe des Montags find noch zwei Perſonen zur Charite 

eingeliefert, die bei dem Gedränge auf der Schloßfreiheit am Sonn⸗ 
abend Abend erheblich verletzt wurden: der Schuhmacher Rühl mit 
mehren bedeutenden Quetſchwunden am ganzen Körper und die neun⸗ 
jährige Agnes Elbertin mit einem Bruch des linken Oberarms. Außer⸗ 
dem wird ſeit Sonnabend Abend der Schloſſergeſelle Friedrich Volge 
vermißt, der mit mehreren Bekannten den Zapfenſtreich im Luſtgarten 
anhören wollte und dort im Gedränge plötzlich verſchwand, ohne daß 
bis jetzt ſein Verbleiben ermittelt werden konnte. Dagegen ſind bereits 
zwei der am Sonnabend Abend beſinnungslos zur Charité einge⸗ 
lieferten Perſonen, der Kaufmann 1 und der Handlungs⸗ 
lehrling Schulz am Montag wieder als geheilt entlaſſen. — Der 
Sonnabend hat auch noch einen andern Unfall herbeigeführt. Der 
ſechsjährige Knabe Georg Schildert machte ſich Vormittags auf dem 
Dache des Hauſes Unter den Linden 75 beim Aufhiſſen der Flagge 
zu thun; dabei kam ex dem Fenſter zu nahe, das den Treppenflur er⸗ 
leuchtet, das Glas brach unter den Füßen des Knaben und dieſer 
ſtürzte auf den Hausflur hinab. Der Tod trat auf der Stelle ein. 


— Die „Demokratiſche Z.“ ſchreibt: Im 2ten berliner Landtags- 
Wahlkreiſe iſt bei der Nachwahl am 14. Septbr. 1870 unter Anderen 
auch der Oberbürgermeiſter a. D. Ziegler gegen Jacoby aufgeſtellt 
worden. Der Brief, in welchem Ziegler dieſe Kandidatur zurückweiſt, 
hat folgenden Wortlaut: 

‚Berlin, 4. Dez. 1870. Ew. Wohlgeboren beehre ich mich auf Ihr 
gefälliges Schreiben vom geſtrigen Tage, worin Sie mir die Aufſtel⸗ 
lung meiner Perſon im 2. Wahlkreiſe mittheilen und mich auf morgen 
Abend zur Präſentation einladen, Nachſtehendes zu erwidern. Es ge⸗ 
reicht mir zur Ehre und Genugthuung, daß Berlin, deſſen Zten Wahl⸗ 
kreis ich in der Volkskammer von 1849 vertrat, ſich bei einer Deputir⸗ 
tenwahl meiner erinnert; dennoch muß ich auf meine Kandidatur im 
Aten berliner Wahlkreiſe ganz ergebenſt hiermit verzichten. Meine Ehre 
gebietet dies. Denn als wir Alle noch in politiſcher Finſterniß lebten, 
trat Johann Jacoby aus dem Dunkeln hervor, fertig, klar, glänzend, 
kühn, und ward der Schöpfer des politiſchen Lebens in Preußen. Zwei⸗ 
undzwanzig Jahre lang haben wir Beide, Altersgenoſſen und Freunde, 
von derſelben Grundlage aus nach demſelben Ziele geſtrebt und haben 
miteinander getragen und gelitten; immer aber bin ich mir bewußt ge⸗ 
weſen, daß ich zu diefem Manne hinaufſehen muß, wenn es auf poli⸗ 
tiſchen Blick, ſittliche Höhe, Wiſſen und Fähigkeit ankommt; aber der 

emeinſchaftlichen Sache und denen, die ihr treu geblieben, will ich 

reue bewahren und darin alle in ihm gleichſtehen. Ich würde an⸗ 
maßend und nicht ehrenhaft zugleich handeln, wenn ich an einer Stelle 
Deputirter werden wollte, von der dieſer große Bürger zurückgewieſen 
iſt. Von Joh. Jacoby kann mich die augenblickliche Differenz über eine 
einzelne Frage nicht trennen. In dem Staube, den dieſer Kampf der 
Parteien und Waffen aufwirbelt, in dieſer inneren Auflöſung und 
Desorganiſation der Geiſter, und in dieſem Rauſch, der alle Gemüther 
ergriffen, unter dieſem wüſten Geſchrei der Halben und der Epigonen 
der Freiheit, während dieſer erſten Probe auf den Militarismus, an⸗ 
eſichts der Unſicherheit, mit der die Enttäuſchten und ewig lächelnden 

ufriedenen ſich dem neueſten deutſchen Bunde gegenüber betrachten, 
it die Entſcheidung einer einzelnen Frage nicht geeignet, daran den 
anzen Mann zu beurtheilen; nach der Totalität ſeines Weſens iſt zu 
ragen, wenn es darauf ankommt, ihm Vertrauen zu ſchenken. Je hö⸗ 
her ein Mann ſteht, deſto mehr muß Alles in ihm zuſammengefaßt 
werden, um ſein Charakterbild feſtzuſtellen, unbekümmert um die au⸗ 
genblickliche Strömung des Tages. Ich weiß mit Beſtimmtheit, daß 
die bloße Anweſenheit Jacoby's in einem Skaatskörper feine Freunde 
ſicherer, die Schwachen ſtärker, die Schwankenden verſchämter und die 
Feinde vorſichtiger zu machen im Stande iſt. Einen größeren Sieg 
hat die Reaktion nie gefeiert, als die Entfernung Jacoby's; und die⸗ 
ſen Sieg hat unſere Partei derſelben in den Schoß geworfen. Daran 
mag ich kein Theil haben. Ich bitte Sie dringend, die Herren Wahl⸗ 
männer zu erſuchen, meinen Entſchluß und deſſen Rechtfertigung nicht 
übel zu nehmen, mir vielmehr das Wohlwollen, auf das ich hohen 
Werth lege, zu erhalten. Sie ſelbſt wollen die Verſicherungen der größ⸗ 
ten Hochachtung genehmigen. Ziegler. 

— Es ſtellt ſich leider als nur zu wahr heraus, daß die pariſer 
mediziniſchen Zeitungen ſich neuerdings zum Organ gemeiner 
Verläumdungen der deutſchen Aerzte hergegeben haben. Der 
„Karlsr. Ztg.“ geht über dieſen neuen Beweis der ſittlichen Verkom⸗ 
menheit auch der wiſſenſchaftlichen Kreiſe Frankreichs aus Metz, 5. 
September, folgendes Schreiben zu: 

„In Pariſer mediziniſchen Zeitſchriften werden angebliche Reſul⸗ 
tate von Unterſuchungen, welche über die Thätigkeit und das Verhalten 
deutſcher Aerzte während des letzten Krieges von Seiten der franz. 
mediziniſchen Geſellſchaft angeſtellt worden ſind, dem Publikum bekannt 
gegeben. Nach dem Inhalte dieſer Veröffentlichung zu ſchließen, ſcheint 
die Unterſuchungskommiſſion nur ein Ziel gehabt zu haben die deutſchen 
Feldärzte — auf Koſten der Wahrheit — in niedriger Weiſe zu be⸗ 
ſchimpfen und zu verläumden. Beim Leſen dieſer vom Haſſe diktirten 
Mitt 3 konnte ſich Ihr Korreſpondent des Gedankens nicht er⸗ 
wehren, ob die Pariſer mediziniſche Geſellſchaft der nationalen Sache 
nicht mehr gedient hätte, wenn ſie das Verhalten der franzöſiſchen Feld⸗ 
ärzte während des Krieges rückhaltslos geprüft hätte. Zur Charakteri⸗ 
firung des Benehmens letzterer Herren erlauben Sie mir eine kurze 
Notiz, welche aus den erſten Tagen der Kapitulation unferer Stadt 
datirk. Metz barg zur Zeit ſeiner Uebergabe ungefähr 27,000 kranke 
und verwundete eins e Soldaten, die theils auf dem Barackenlager 
der Polygons, theils in den Eiſenbahnwaggons und Zelten auf der 
on royale und der Esplanade, theils endlich in verſchiedenen öffent⸗ 
ichen und Privatgebäuden untergebracht waren. Trotzdem die Pflege 
dieſer — zum großen Theile — Schwerkranken mit Einbrechen der 
rauhen Jahreszeit die Thätigkeit einiger Hundert Aerzte in Anſpruch 
har hätte, waren die franzöſiſchen Militärärzte ſchon am erſten 

age nach der Uebergabe bei der deutſchen Militärbehörde mit der 
Bitte um ihre ſofortige Entlaſſung in die Heimath — auf Grund der 
Beſtimmungen der Genfer Konvention — vorſtellig geworden. Als 
man ſie im Intereſſe ihrer kranken und verwundeten Landsleute bat, 
wenigſtens ſo lange zu bleiben, bis die größten Lazarethe evakuirt ſeien 
und die Zahl der deutſchen Aerzte zur Behandlung der urückbleibenden 
enüge, erwiederten dieſe Humanitätsapoſtel „der an der Spitze der 


ivilifation ſtehenden Nation“, die Pflege ihrer Landsleute kümmere 
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fie jetzt nicht mehr; fie ſei Sache der deutſchen Aerzte. Solcher u 
hörten Rückſichtsloſigkeit 0 0 dur 
General v. Kummer, befohlen, daß kein franzöſiſcher Militärarzt bis 
auf weiteres ohne ſpezielle en Metz verlafien dürfe. Da der 
Verſuch, eine Rücknahme dieſes Befehls bei der neu inſtallirten Zivil⸗ 
verwaltung zu erwirken, ſelbſtredend nichts half, ſo lungerten dieſe 
Herren Aerzte nach Dutzenden in den Kaffeehäuſern der Stadt herum 
und überließen trotz aller Ermahnungen und 1 die Pflege der 
kranken Franzoſen der angeſtrengteſten Thätigkeit der deutſchen und 
belgischen Aerzte, welche letztere überhaupt in rühmenswertheiter Weiſe 
mit einigen holländiſchen Kollegen die deutſche Sanitäts⸗Verwaltung 


unterſtützten. 5 1 : 
Es wird diefer Einzelnfall genügen, um die Sorte von . 
2 


kennzeichnen, die, ſelbſt ohne jeden ſittlichen Werth, ſich de 
noch bei jeder Gelegenheit als Splitterrichter Angehörigen einer Natien 
gegenüber aufwerfen, welche an Willen, Arbeitskraft und eiſernem 
Willen wie an Humanität unbeſtritten einen der erſten Plätze ein⸗ 
nimmt.“ (Die ſchwenzer Blätter haben ganz Aehnliches von dem Be⸗ 
nehmen der franzöſiſchen Aerzte der Bourbakiſchen Armee nach deren 
Uebertritt auf ſchweizeriſches Gebiet erzählt.) 

— Die im Jahre 1867 zur Erſatzwahl erſter Klaſſe de⸗ 
ſignirten Militärpflichtig en, treten, ſoweit fie noch der Erſatzre⸗ 
ſerve angehören, am 1. k. M. zur Erſatzreſerve 2. Klaſſe über, doch 
müſſen ſie bis dahin ihren Erſatzreſerveſchein dem Bezirksfeldwebel 
einreichen, damit auf dieſem der bezügliche Vermerk eingetragen werde. 
So lange nämlich dieſer fehlt, gehört der Betreffende nach dem Geſetze 
zur Erſatzreſerve erfter Klaſſe. Deshalb möge die vorgeſchriebene Förm⸗ 
lichkeit innegehalten werden. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Septbr. Rußland iſt wegen ſeines Mangels 
an Volksſchulen wohl eben ſo verſchrieen, wie die Türkei und war 
es bis jetzt mit Recht. Aber ſeit einiger Zeit beginnt man ſich zu rüt⸗ 
teln, man hat auch hier begriffen, daß die Volksſchule eine Macht iſt 
und iſt mit Eifer bemüht, das Verſäumte nachzuholen. Lehrerſemina⸗ 
rien werden gegründet, Pädagogenverſammlungen abgehalten und ſo⸗ 
wohl von der Behörde als von Privaten unterſtützt; enorme Stipen⸗ 
dien für Zöglinge der Seminarien ausgeſetzt, Vermächtniſſe für Schu⸗ 
len gemacht, mit einem Worte man ſputet ſich, als ob man nicht ſchnell 
genug das übrige Europa einholen könne. Aber man iſt leider noch 
ſehr weit vom Ziele. Um Ihnen ein Beiſpiel zu geben, wie es hier 
um die Schulen ſteht, will ich Ihnen den Kreis Odeſſa und Tiraspol 
ſtatiſtiſch vorſtellen. Der erſtere hat 143,211 Einwohner mit 110 Ele⸗ 
mentarſchulen, an denen 134 Lehrer wirken. Dieſe Schulen werden 
von 7,561 Schülern beiderlei Geſchlechts beſucht. Die Landſtände 
(zjemstwo) ſteuern zu dieſen Schulen 1200 Rub., die Regierung 1000 
Rub., die Gemeinden 21,734 Rub., was zuſammen 23,931 Rub. aus⸗ 
macht. Im Durchſchnitte 217 Rub. 51 Kop. auf jede Schule und ca. 
150 Rub. auf jeden Lehrer, da man gegen 30 Rub. zum Unterhalte 
der Baulichkeiten rechnen muß. Die Schulen ſind überall gut unter⸗ 
halten und man muß es den Gemeinden zum Ruhme nachſagen, daß 
ſie eine gut unterhaltene Schule ſich für einen point d’honneur rech⸗ 
nen. Von dieſen 110 Schulen ſind jedoch ſehr wenig ruſſiſche. Die 
Hauptmaſſe gehört den deutſchen Koloniſten und andern eingewander⸗ 
ten Volksſtämmen. — Im Kreiſe Tiraspol leben 143,781 Einwohner, 
welche im Ganzen 65 Elementarſchulen mit 85 Lehrern und 3974 


Schülern aufzuweiſen haben. Zum Unterhalte dieſer Schulen ſind im 4 


Ganzen 14,000 Rub. aſſignirt. Man ſagt, daß auf dem Papiere in 
dieſem Kreiſe mehr Schulen exiſtiren, daß aber die höheren Behörden 
durch die niederen Beamten getäuſcht werden, welche die zu Schul⸗ 
zwecken beſtimmten Fonds unterſchlagen. Die Regierung muß den 
Beamtenſtand gründlich reorganiſiren, ſonſt kommt ſie nicht vorwärts. 


Wenn den Gemeinden wirklich die Schule übergeben würde, wenn ſie 
ſich mit Ausſchließung der untern Beamten mit ihr befaſſen möchten, 
dann würde es bald anders, denn das Volk iſt lernbegierig und weiß 


ſich oft ſehr gut ſelbſt zu helfen. Ein Beiſpiel davon finden wir auf 
einem anderen Gebiete. Rußland iſt nicht minder im Verrufe wegen 
der Trunkſucht des Volkes, als wegen des Schulmangels. Ueberall 
ſchreit man jetzt, daß die Zahl der Schänken eingeſchränkt werden 
müſſe, da ihrer in Odeſſa z. B. auf je 90 Bewohner eine kommt, 
welche durchſchnittlich jährlich 7500 Schtof (Quart) Schnaps abſetzt 
und einen Gewinn von 1115 Rub. bringt, von denen ca. 450600 Rub. 
netto übrig bleiben. In Charkow ſtieg die Zahl der Schänken wäh⸗ 
rend der letzten drei Jahre von 439 auf 568 und jede macht einen 
durchſchnittlichen jährlichen Umſatz von 100 Schtof pro Einwohner. 
In diefer Stadt hat man eine Kommiſſion ernannt, welche die Ur⸗ 
ſachen prüfen und Mittel zur Abhülfe vorſchlagen ſoll. Nun wird 
aber wohl der Magiſtrat von Jeneſeysk (die ſog. Duma) das Richtige 
getroffen haben. Ohne lange zu berathen, hat er allen Schänkern die 
Konſenze entzogen und für ſich das Monopol des Ausſchankes von 
Spirituoſen vindizirt. Er läßt nun Spiritus und Branntwein nur 
unter der größten Kontrole verkaufen und auf das Einſchmuggeln von 
Außen ſtreng vigiliren. Aehnlich verfuhr die Duma in Perm, wo fie 
ſchon ſeit zwei Jahren mit dem beſten Erfolge von ihrem uſurpirten 
Monopole Gebrauch macht. Die Dorfgemeinde Krasnyjar hat ihre 
19 Schänken auf 2 reduzirt. Die Gemeindemitglieder haben ſich übri⸗ 
gens verpflich et, auch von dieſen nur den mäßigſten Gebrauch zu 
machen. Man hofft hier allgemein, daß man ohne direktes Einſchrei⸗ 
ten des Staates der Trunkſucht Herr werden wird. — Der Baron 
Kaulbars ſendet gute Botſchaft aus Chiwa; er wurde vom Chan 
aufs Freundlichſte empfangen, der ihm feine Arſenale und Schätze 
zeigte. Unter Anderm ſagte er dem ruſſiſchen Geſandten: „Ich be⸗ 
trachte Sie und ihre Regierung als meine Freunde, deshalb empfing 
ich Sie an der Spitze einer ſehr geringen Anzahl meiner Truppen. 
Wenn ich Sie als meinen Feind betrachtet hätte, dann hätten Sie 
wohl mehr Soldaten zu ſehen bekommen. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 12 September. 

— Gegenüber früheren Mittheilungen über die Beſetzung der 
Kreisſchulinſpektoren-Aemter in unſerer Provinz erfahren wir 
aus zuverläſſiger Quelle, daß an maßgebender Stelle über die Beſet⸗ 
zung der 13 für die Provinz in Ausſicht genommenen Aemter überall 
noch nicht entſchieden iſt, und dieſer Entſcheidung auch hinſichtlich einer 
Anzahl dieſer Stellen der Umſtand entgegenſteht, daß völlig geeignete 
Kandidaten für dieſelben noch nicht ermittelt ſind. Es wird gehofft, 
daß ſich namentlich noch tüchtige Gymnaſial⸗ und Realſchullehrer ka⸗ 
tholiſcher oder evangel. Konfeſſion, welche der poln. Sprache in Etwas 
mächtig ſein, zur Uebernahme jener Stellen bereit finden laſſen wer⸗ 
den, und man ſich in dieſer Erwartung kaum täuſchen, da das mit 
denſelben verbundene Einkommen (inkl. der Pferdegelder ca 1500 Thlr.) 
nicht unbedeutend iſt, und außerdem ſolche Kräfte, wenn ſie ſich als 
Kreisſchulinſpektoren bewähren, künftighin die nächſte Anwartſchaft auf 
die Stellen der Regierungs⸗Schulräthe haben dürften. 


17 
nnn 


Be x 
r⸗ 
egenüber wurde von Seiten des Gouverneurs. 


e 


x 


8 


— Der Herr Oberpräſident, Graf v. Königsmarck und 
der Herr e enden, D. Cranz, ſind heute SE 
mit der Bahn von hier nach Bromberg zu der dortigen Feſtfeier ab⸗ 
gefahren. — Herr General v. Bernhardi traf geſtern Nachmittags 
von den militäriſchen Uebungen in Niederſchleſien hier ein. 

— Zn Betreff des geſchichtlichen Unterrichts in den oberen 
Klaſſen der hieſigen Realſchule hat das Provinzial-Schulkollegium 


folgende wichtige Verfügung erlaſſen: e ER 
Herr Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten hat uns mittelſt 

Neſthſtis dom 1 Yımi d. J. beauftragt, die Aufhebung der für den 

Geſchichtsunterricht in den oberen Klaſſen der hieſigen Realſchule ge⸗ 

bildeten Sonderung in Fand 1 Fenn d e. Mealſchule unt Rach 
i ieſe Sender bei Eröffnung der Rea 

Wenngleich dieſe Sonderung bei Eröf schien, . e iafle 


ie damaligen Vechältniſſe zuläſſig erſchien, 1 
an Vortrag die Genehmigung des Herrn Miniſters erhalten hatte, 1 
iſt doch eine derartige Trennung jetzt um ſo weniger nothwendig, a 3 
von der Ober⸗Tertia ab in den übrigen Gegenſtänden ein gemeine 
mer Unterricht ftattfinden, und die Schüler polniſcher . 1 
demnach in der Kenntniß des Deutſchen jo weit gefördert find, aß 
ſie ohne irgend einen Nachtheil dem Vortrage des Lehrers zu fo Ben 
vermögen. Es wird demnach der Magiſtrat aufaetptbert, 
den Geſchichtsunterricht in den oberen Klaſſen der Real 
ſchule unter Aufhebung der für die polniſchen © * 
gebildeten beſonderen Abtheilung von Michaeli d. J. a 
nur in deutſcher Sprache ertheilen zu laſſen. 
— Der Stadtverordnetenfigung am 11. September wohnten 
22 Mitglieder bei. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren, g 
Oberbürgermeifter Kohleis und Stadträthe Herſe, Stenzel, Aunuß, 
Bielefeld, Chlebowski. — Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
wird, macht der Vorſitzende, Hr. Rechtsanwalt PBile, , einige ges 
ſchäftliche Mittheilungen. Das bisherige Mitglied ker Berſammlung, 
Hr. Jul. Reimann, verabſchiedet ſich in einem Anſchreiben bei feinen 
Abzuge nach Dresden. — Nach einem Reſkript der k. Regierung haben 
aus dem dazu beſtimmten Fonds 6 der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer per⸗ 
ſönliche Zulagen von je 40 Thlr. erhalten, und zwar die Herren Grä⸗ 
ter, Kasprowicz, Knappe, Siebert, Merzbach, Kilinski. Nach einem 
anderen Reſkripte der k. Regierung wird die Forterhebung des 
50 proz. Zuſchlages zu der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, welcher der 
Stadt Poſen zufließt, auch für das Jahr 1873 geſtattetl. Das Re⸗ 
pen des Provinzial⸗Schulkollegiums in Betreff des geſchichtlichen 
nterrichts in den höheren Klaſſen der Realſchule haben wir bereits 
im Morgenblatt mitgetheill. Das Kuratorium der Auſtalt, ſo wie der 
Magiſtrat haben ſich mit der in dieſem Reſkript verfügten Anordnung 
in ee der Aufhebung der fiir die polniſchen Schüller der oberen 
Klaſſen bisher beſtehenden Abtheilung für den Geſchichtsunkerricht, 
joiwie der Ertheilung dieſes Unterrichts in deutſcher Sprache von 
Michaeli d. J. ab einverſtanden erklärt. — Es wird Darauf in die 
Tagesordnung eingetreten. 8 5 
In Betr. der Vorberathung zur Wahl eines beſoldeten 
Stadtraths in Stelle des ausgeſchiedenen Stadtraths 
Dr. Goldſchmidt ſtellt der Vorſitzende den Antrag, zunächſt das Ge⸗ 
alt feſtzuſtellen, und zwar wiederum, ſowie nach dem Ausſcheiden des 
Stadtraths Hrn. Dr. Samter, auf 1200 Thlr., indem ſich damals 
ganz tüchtige Kräfte für die erledigte Stelle gemeldet hätten. Dagegen 
macht Hr. Tſchuſchke geltend, daß ſich ſeitdem die Verhältniſſe jehe 
geändert hätten, die Gehälter der richterlichen Beamten nicht unerhe 
lich erhöht worden ſeien, und demnach für jenes Gehalt wohl ſchwer⸗ 
lich ein tüchtiger Stadtrath zu gewinnen ſein würde. Hr. Dahlke 
beantragt, das Gehalt auf 1300, Hr. Markus, daſſelbe auf 1500 zu 
normiren. Doch entſcheidet ſich die Berfammlung für das Gehalt von 
1200 Thlr. und ſoll das Konkurrenz-Ausſchreiben ſofort, und zwar mit 
möglichſt kurzer Friſt erlaſſen werden. 5 
Ueber die Seitens der k. Regierung gemachten Bedin⸗ 
gungen bei Anſtellung der Magiſtratsmitglieder berichtet 
im Auftrage der Rechtskommiſſion Hr. Rechtsanwalt Mützel: Be⸗ 
kanntlich hatte bei Gelegenheit der Wahl des zweiten Bürgermeiſters 
unſerer Stadt die Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen, daß die 
Kommunalbeamten ohne Genehmigung der Stadtverordneten beſoldete 
Nebenämter nicht übernehmen dürften, und daß dieſer Beſchluß ins 
Anſtellungspatent aufgenommen werden ſolle. Dagegen hatte die k 
Regierung geltend gemacht, „dieſer Beſchluß entſpreche nicht dem be⸗ 
ſtehenden öffentlichen Rechte, denn die beſoldeten Gemeindebeamten be— 
dürften zur Uebernahme von Nebenämtern der Genehmigung der 
Dienſtbehörde; dieſe ſei aber nicht die Stadtverordnetenverſammlung, 
ondern für die Kommunal⸗Unterbeamten der Magiſtrat und für die 
agiſtratsmitglieder die k. Regierung. Es möge ſich demnach der 
Magiſtrat über die Sache nochmals ſchlüſſig machen.“ Der Magiſtrat 
hat erklärt, er habe keine Veranlaſſung, von dem Beſchluſſe abzugeben 
und die Rechtskommiſſion, welcher ſeitens der Verſammlung dieſe An⸗ 
gelegenheit überwieſen worden iſt, ſpricht ſich darüber folgender— 
maßen aus: i 0 7 
„Die bei der Wahl des zweiten Bürgermeiſters aufgeſtellte Be⸗ 
dingung wird an ſich von der k. Regierung nicht beanſtandet. Die 
Aufnahme derſelben in das Anſtellungspatent hat keineswegs den 
Zweck, das unbeſtreitbare Recht der Dienſtaufſichtsbehörde, d. h. der 
egierung, „beſoldeten Kommunalbeamten die Uebernahme beſoldeter 
Nebenämter zu verbieten“, in irgend welcher Art zu verkümmern, 
ſondern ſichert nur der Stadtverordnetenverſammlung das Recht, daß 
auch ohne ihre Erlaubniß ein ſolches Nebenamt nicht übernommen 
werden darf. Gerade weil ihr geſetzlich dies Recht nicht zuſteht, muß 
ſie es ſich kontraktlich ſichern. Wir prätendixen keineswegs ein Recht, 
welches der Regierung zuſteht, ſchließen vielmehr den Anſtellungs⸗ 
vertrag nur unter einer zuläſſigen Bedingung und verlangen daher 
die Aufnahme derſelben in der über den Vertrag ausgeferkigten Ur⸗ 
kunde, dem Ausſtellungspatent. Wir beharren dabei bei unſerem 
Beſchluſſe vom 10. Mai d. J. Sollte jedoch die Beanſtandung der k. 
Regierung nur darin beſtehen, daß ſie die Aufnahme der Bedingung: 
„Der zweite Bürgermeiſter darf überhaupt kein beſoldetes Nebenamt 
annehmen“ im Anſtellungs-Patent geſtattet und nur die Streichung 
der Worte „ohne Genehmigung der Stadtverordneten“ verlangt, ſo 
ſind wir hiermit einverſtanden, weil es uns unzweifelhaft iſt, daß in 
dieſem Falle auf Grund des Vertrages die Annahme eines ſolchen 
Amtes ohne unſere Genehmigung nicht zuläſſig iſt. Die Verſammlung 
erklärt ſich nach längeren Debatten, an welcher ſich vornehlich die 
anweſenden Rechtsverſtändigen betheiligten, mit dieſem Beſcheide der 
Rechtskommiſſion einverſtanden. . 
In Betreff der Uebernahme der Neal⸗Vorſchule auf die 
Stadtgemeinde Poſen weiſt Herr Türk auf die früheren Be⸗ 
ſchlüſſe der Verſammlung in dieſer Angelegenheit hin, und beantragt 
im Namen der Schulkommiſſion, dieſe Vorſchule, die ſich bisher in den 
änden des Realſchul⸗Direktors Dr. Brennecke befunden, ſchon zum 1. 
ktober d. J. zu übernehmen. Die Anſtalt zählt gegenwärtig 124 
Schüler in drei Klaſſen, an welcher drei Lehrer unterrichten. Da in 
dem neuen Realſchulgebäude die erforderlichen Räumlichkeiten vorhan⸗ 
den ſind, ſo ſoll die Vorſchule, die ſich bisher in einem Privatgebäude 
befand, dorthin verlegt werden. Das Schulgeld ſoll, wie bisher, 20 
Thaler jährlich für Einheimiſche und Auswärtige, jedoch nur 16 Thlr. 
ür die Schüler der unterſten Klaſſe (Nong) betragen. Als Lehrer ſol⸗ 
en an der Anſtalt fungiren die Herren Pracht und Kloß, jener mit 
600, dieſer mit 550 Thlr. Gehalt, außerdem als Hilfslehrer Herr Fa⸗ 
biß, welcher überdies an der Anftalt angeſtellt iſt. Dieſe Anträge der 
Schulkommiſſion werden ſeitens der Verſammlung angenommen, und 
iſt dann gleichzeitig auch ein weiterer Gegenſtand der Tagesordnung: 
Anſtellung der Lehrer Pracht und Kloß an der Real⸗ 
Vorſchule erledigt. 
Ueber die 1 und Erhöhung der Gehälter für 
die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer berichtet im Namen der 
Finanzkommiſſion Herr Rechtsanwalt Mützel. Der Magiſtrgt hat 
eantragt, dieſe Gehälter in Anbetracht der außerordenklichen Preis⸗ 
fteigerung aller Lebensbedü.fniffe um 12,400 Thlr. zu erhöhen, und 
dieſe Erhöhung bereits vom 1. Juli d. J. eintreten zu laſſen. Die 
Finanzkommiſſion iſt in Bergthung über dieſe wichtige Angelegenheit 
getreten und empfiehlt, die Sache bis zur Etatsbexathung für das 


nächſte Jahr, d. h. alſo bis zu den beiden nächſten Monaten, zu ver⸗ 


4 
tagen, indem nur dann erſt ſich ein Ueberblick über die Einnahmen und 
die dadurch ermöglichten Ausgaben werde gewinnen laſſen. — Herr 
Juſtizrath Tſchuſchke befürwortet dagegen, daß die Gehaltserhöhung 
dom 1. Juli d. J. ab gewährt werden möge. Daß hierin etwas ge⸗ 
ſchehen müſſe, liege auf der Hand, die Mehr⸗Einnahmen, welche die 
Stadt in dieſem Jahre gehabt, würde dieſe Ausgabe geſtatten. Bei 
der rapiden Preisſteigerung aller Lebensbedürfniſſe könnten die ſtädtiſchen 
Beamten und Lehrer unmöglich mit ihrem Gehalt auskommen, und 
würden die nachtheiligen Folgen, wenn nicht Abhilfe erfolge, bald ge⸗ 
nug eintreten. Lange Zeit ſei in der Beamtenwelt das Angebot ſtärker 
geweſen, als die Nachfrage ; daher die bisherigen niedrigen Gehälter. 
In neuerer Zeit ſei nur hierin eine totale Umänderung eingetreten: 
das Angebot ſei ſchwach, und die Nachfrage ſtark. Bisher habe man 
daran feſtgehalten, daß die Kommunalbeamten beſſer befofoet werden 
müßten, als die königlichen Beamten, da dieſe raſcher avaneiren. In 
neueſter Zeit ſeien nun aber alle Staatsbeamten bedeutend im Gehalte 
erhöht worden, während bei den Kommunalbeamten dieſe Erhöhung 
noch nicht eingetreten ſei. Aehnlich verhalte es ſich mit den ſtädtiſchen 
Lehrern, deren Gehälter gleichfalls beträchtlich aufgebeſſert werden 
müßten. So wie gegenwärtig die Gehaltsverhältniſſe an der Real⸗ 
ſchule ſeien, werde die Exiſtenz dieſer Anſtalt wirklich in Frage geſtellt; 
es ſeien gegenwärtig an derſelben 4 Stellen neu zu beſetzen, und keine 
Ausſicht vorhanden, bei den bisherigen Gehältern tüchtige Kräfte zu 
gewinnen; es ſei demnach nothwendig, ſchon jetzt die Gehälter höher 
zu normiren. Uuſere Stadt biete an ſich wenig Anziehungskraft und 
trete demngch die Nothwendigkeit an die ſtädt Pen Behörden heran, 
die Lehrer an den ſtädtiſchen Anftalten gut zu befolden, weil nur auf 
dieſe 1 5 fremde, tüchtige Kräfte hierher gezogen werden könnten. 
Zwar habe auch das Provinzial⸗Schulkollegium auf Erreichung des 
Noymgletgts bei Beſoldung der Realſchullehrer gedrungen; doch ſei 
dieſer Umſtand Klerbei nicht maßgebend ſondern pielmehr das eigene In⸗ 
tereſſe der Stadt. Er beantrage demnach, die Angelegenheit zur Beralhung 
nochmals an die Fiuanzkommiſſion zu verweilen. Hr. Lövinſohn er⸗ 
klärt darauf, es ſeien alle dieſe Punkte auch in der Finanzkommiſſion 
wohl erwogen worden. Die Noth der Beamten und Lehrer werde in 
zu grellen Färben geſchildert, und wenn der Magiſträt eine Auſtel⸗ 
lung gemacht habe, nach welcher ein Ueberſchuß von 60,000 Thlr. vor⸗ 
handen ſein ſolle, ip ſei dies nicht zutreffend, Ae 255 Beträge 
dabei init derzerchnel kim. Die HUHN ſei der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß die Erhöhung der Gehälter nichk innerhalb des Etatsjah⸗ 
res eintreten bürſe, umfomeßſr, pa befeits in zes 1 ber neue 
Etat pro 1873 aufgeſtellt werde, wobei dann Alles reiflich, ohne Ueber⸗ 
eilung, erwogen und berathen werden könne. Die Verſammlung habe 
nicht allein die Intereſſen der Beamten und Lehrer, ſondern auch die 
der Steuerzahler wahrzunehmen. Auch die Finanzkommiſſion ſei da⸗ 
für, daß die Gehälter der Beamten und dehrer erhöht würden, jedoch 
erſt bei der ordentlichen Etatsbergthung. — Hr. Syndikus Wagener 
ſpricht ſich dafür aus, daß der Magiſtratsqntrag en bloc angenommen und 
nicht nochmals der Finguzkammiſſion zur Vorbefgthung überwieſen werde, 
da das Bedürfniß unzweifelhaft vorhanden und See anerkannt, die 
Präſtationsfähigkeit der Kommune äber außer Zweifel fiche. Hr. ©. 
Jaffe beantragt, dem Magiſtrat ſchon heute einen Kredit von 6200 
Thlr. zu Gehaltszulggen für die Beamten und Lehrer zu eröffnen. — 
Hr. Oberbürgermeiſter Koßhleis ſpyicht ſich darauf in eingehender 
Weiſe für die Gewährung der Gehaltserhöhung ſchan vom 1. Juli d. 
J. ab aus. Eine Gehallserhöhung ſei durchaus nölhwendig, wenn 
die ſtädtiſche Verwaltung nicht volltommen aus den Angeln kommen 
folle; mil wirkhſchaftlichen Prinzipien allein ſei dabei nicht auszukom⸗ 
men. Die enorme Preisſteigerung 1 5 jedinfnifle 0 vorigem Jahre 


ſei nicht allmälig, fondern ſo plötzlich eingetreten, daß die meiſten der 
größeren Kommunen ſich dadurch veranlaßt geſehen haben, mitten im 
Etgtsjahre die Gehälter zu erhöhen, und zwar, wie eingehende Er⸗ 
fundigungen ergeben haben, meiſtens um 25. Wenn der Magiſtrat 
erſt jet mil einer Vorlage für Erhöhung der Gehälter an die Ver⸗ 
ſammlung herantrete, fo liege die Urſache einerſeits darin, daß er er⸗ 
wartet habe, die Verſammlung würde in dieſer pi ache die Ini⸗ 
tigtive ergreifen, andererſeits aber auch darin, daß wü rend des Som- 
mers die Verfammlung zu ſchwach beſucht war, um über eine ſo wich 
tige Angelegenheit Beſchluß fallen zu können. Es würde vortheilhaft 
ſein, ſchon jetzt darüber ſchlüfſig zu werden, ob 12,000 Thaler Falle 
lich mehr in den Etat ſollen aufgenommen werden, oder nicht. Falls 
die Finanzkommiſſion nochmals über dieſe Angelegenheit berathen 
ſollte, richte er die Bilte an dieſelbe, zu ihren Berathungen 
behufs Information einen Beputirten des Magiſtrats einzuladen, 
Wie Außerſt nachtheilig die bisherigen iebrige Gehälter auch auf 
das Schülweſen einwirken, erſehe man am deut ichfien aus der jetzigen 
Lage der Realſchule, an der gegenwärtig vier Lehrerſtellen vakant 
find. Trotz allen Bemühungen ſei es bis jetzt nicht gelungen, eine 
einzige tüchtige Kraft für die erledigten Stellen zu gewinnen, da die 
Gehälter viel zu niedrig ſeien; es ſei demnach nothwendig, ſchon für 
dieſes Jahr dieſelben zu erhöhen. An den übrigen ſtädtiſchen Schulen 
liegen die Verhältniſſe ähnlich? 5—6 Stellen an den Elemenkarſchu⸗ 
len ſeien neu zu beſetzen, andere, A tüchtige Kräfte würden voraus⸗ 
ſichtlich noch entzogen werden. Mehrere auswärtige Lehrer, welche 
man habe gewinnen wollen, hätten erklärt, ſie zögen ein Gehalt von 
200 Thlr. in kleinen Orten einem Gehalt von 300 Thlr. in Poſen 
vor. — Nachdem auch Herr Dr. Handke fi dafür ausgeſprochen, 
die Angelegenheit nochmals der Finanz: und Schul⸗Kommiſſion zur 
Berathung zugeben zu laſſen, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der 
Antrag der Finanzkommiſſion, die Angelegenheiten bis zur Etatsbe⸗ 
rathung pro 1873 zu vertagen, wird abgelehnt; dagegen der Antrag 
des n Tſchuſchke, die Sa the der Finanzkommiſſion nochmals 
zur Berathung zugehen zu laſſen, angenommen, und fol die nächſte 
Stadtverordnetenſitzung alsdann bereits über 8 Tage ftattfinden. — 
Schließlich ſtellt Herr Markus noch den Antrag, in Anbetracht der 
Finanzlage der Stadt möchte, um auch den Steuerzahlern eine Er⸗ 
leichterung zu Theil werden zu laſſen, die Zahlung der vierten Rate 
der ſtädtiſchen Einkommenſteuer erlaſſen werden. Da jedoch dieſer 
Gegenſtand nicht auf der Tagesordnung ſteht, ſo kann darüber nicht 
Beſchluß gefaßt werden. 

Zum Mitgliede, reſp. Stellvertreter der Kreis⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion werden an Stelle der Herren Breslauer und R. Aſch, 
welche die auf ſie gefallene Wahl abgelehnt haben, auf Antrag des 
Herrn C. Meyer gewählt die Herren: Paul Anderſch und Lol tis Türk. 

In Betreff des Ankaufs der am Hochreſervoir der Wafs 
ſerleitung gelegenen Tiſchlermeiſter Zeylandſchen Par⸗ 
zele theilt Herr Heſſelbein mit, daß dieſelbe 2½ Morgen groß ſei, 
und 1,500 Thlr. koſten ſolle. Die Verſammlung iſt mit der Bewilli⸗ 
gung dieſes Kaufpreiſes einverſtanden. 

Die Bexathung über Kaualiſation der Stadt Bofen wird 
bei der bereits ſtark vorgeſchrittenen Zeit und bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes vertagt. 
Die Anſtellung des Lehrers Jul. Lehmann an der ſtäd⸗ 
tiſchen Mittelſchule wird genehmigt. — Für Drainirung des ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſes werden 62) Thlr. bewilligt, ebenſo für 
Beſchaffung von 35 Doppelfenſtern an der Nord⸗ und 
Weſtſeite des ſtädtiſchen Realſchulgebäudes 825 Thlr. — 
Der erhöhte Verpflegungsſatz von 1½ Sgr. pro Mittagspor⸗ 
tion für die hieſigen Polizeigeſangenen pro 1872/73 wird genehmigt. — 
Mit der Anſtellung des Militäranwärters Igel als Nacht⸗ 
wacht meiſter erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, und wird 
das Gehalt auf 300 Thlr. feſtgeſetzt. — An Stelle des Hrn. Dahlke, 
deſſen Wahl zum Schiedmann für den 12. Bezirk vom Appellations⸗ 
ericht nicht genehmigt worden iſt, weil derſelbe bereits Schiedsmann 
in einem Reviere iſt, und beide Reviere zu groß ſind, wird Hr. Ban⸗ 
kier Graumann gewählt. 

In Betreff der Verwendung des Kronprinz Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗ und Kronprinzeß Viktoria⸗Stipendiums in 

öhe von 55 Thlr. beschließt die Verſammlung auf Antrag des Herrn 

r. Handke, welcher darüber im Sinne des Magiſtrats und der 
Schulkommiſſion berichtet, baf dieſes Stipendium nicht einem Real⸗ 
ſchüler wie urſprünglich feſtgeſtellt, verliehen, ſondern die Angelegen⸗ 
155 vielmehr bis zur Berathung über die zu begründende Gewerbe⸗ 
chule vertagt werden ſolle. 5 
Im Verein Poſener Lehrer wird morgen (Freitag) über 
eine von den ſtädtiſchen Behörden angeregte Angelegenheit, betreffend 
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die Errichtung einer ſtädtiſchen Wittwen⸗ u d Wai 
Penſionskaſſe berathen werden. Alle Le 8 A 
dazu er 5 FEB me Sie 
Verkäufe. Das Weitzſche Grundſtück auf der Gr. Ritterſtt 
iſt für 22,800 Thlr. an den Hrn. Fleiſchermeiſter Ben verde + 
den. Ebenſo ſoll das H. Kantorowiezſche Grundſtück an der Berl 
Straße, auf welchem in dieſem Jahre ein Neubau errichtet woß 
iſt, für 41,000 Thlr in anderen Beſitz über egangen ſein. 4 
Auf der Breslau-Poſener Bahn deaf geſtern AN 
gegen 10 Uhr ein Extrazug mit einem Theile des 37. Infanterie⸗ 
ments von den militäriſchen Uebungen in Niederſchleſien hier eil, 
Der heutige Mittagszug verſpätete ſich wegen des ſtarken St 


um 20 Minuten. 
f der Berlinerſtraße 


11 1 een trennen au I 
ehr, bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit, in di e 
ſchwerlich, mehr zur Ausführung gelangen; hc tens unde 1 
noch die Fundamentirungsarbeiten vorgenommen werden. Der zu 
eingereichte Bauplan iſt ſeitens des Polizei-Direktoriums aus meh, 
fachen Gründen nicht genehmigt und nun ein neuer Bauplan eilt 
reicht worden, durch welchen die eden Punkte beſeitigt W 
den. Danach ſollen in dem Vordergebäude zwei Durchfahrten! 
Durchgängen zur Seite angelegt werden, jo daß Equipagen ꝛc. bel 
in den Hofraum hinein⸗ und von dort hinausfahren könnten. 2 
Hofraum ſelbſt iſt geräumiger angelegt und ſoll dem Theatergebe 
eine geringere Breite gegeben werden, jo daß es auf dieſe Meile, 
Grenzen der beuachbarken Grundſtücke nur auf 1720 Fuß nahe f 
würde. Auch das Innere a zweckmäßiger angelegt werden, als 
erſte Bauplan, welcher die Feuersgefahr zu wenig berückſichtigte, an 
n web Krasser Aberglauben, Am Dienitag Nachmittag che 
fen mehrere hieſige polnische Fleiſcher eine Kuh in der üblichen Wi 
indem ſie ihr einen Schlag vor den Kopf gaben, und ſie als 
ſtachen. Die Kuh lag wie todt da, erhob ſich aber plötzlich in d 
Moment, als gerade eine polniſche Frau vorüberging, und wo 
davonlaufen. Die beſtürzten Fleiſcher ergriffen die Kuh, verfoll 
aber auch gleichzeitig die Frau, indem fie meinten, dieſelbe ſei l 
Hexe, welche durch ihren Blick das Thier wieder ins Leben zurüch 
rufen habe. Ver Frau gelang es nur mit Mühe, und in Folge! 
Intervention eines Nachbars ſich in Sicherheit zu bringen, ſonſt wi 
es ihr jedenfalls ſchlecht ergangen. Wie man ſieht, iſt der Glaube“ 
Hexen und an den ſogenannten „bösen Blick“ noch lange nicht ausge 
ſtorben, und wird auch wohl 19 lange nicht ausſterben, als eh! 
Intereſſe mancher Geiſtlichen liegt, derartigen Aberglauben zu kon 
viren. Hat doch, wie neulich dem „Kraj” in einer Korreſpondenz v 
hier mitgetheilt wurde, einer der Schrimmer Jeſuften At 
Yuachowält) geradezu von der Kanzel herab den Glauben an Hexen if 
predigt. Dieſe Predigt iſt ſogar im Drucke erſchienen, und hat gel 
nicht weni N81 beigetragen, den Hexenglauben unter dem mieden 
polniſchen Volke zu ſtärken. 0 
— Auf der Wilhelmsſtraße wurden am Dienſtag einige Arb 
ter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, welche dort vor dem Grundſtücke N. 
die Gas- und Waſſerleitungsröhren behufs anderweitiger Berl 
aufgegraben hatten, durch das ausſtrömende Gas in dem Grade 
täubt, daß ſte bewußtlos herausgezogen werden mußten und ſich 
nach längerer Zeit erholten. = 
„Birnbaum, 7. Septbr. [Reviſion.] Am Donner Abe 
traf, von Zirte fommend, Herr Regierungs⸗Präſidenk v. OB, m 0 
Polen hier ein, beſuchte am andern Vormittage das Landrathsah 
das Magiſtratsbureau, die katholiſche Kirche und mehrere ſtädlſ 
Schulklaſſen, nahm den Turnern der 1. und 2, Knabenklaſſe eine 
rade ab und begab na hen in Begleitung des Herrn Landraths or 
lich und des Hekru 2 Hauptmanns und Riktmeiſters v. Kalckrel 


el 


ru Deich⸗Haupk 
auf Muchoeczyn die Deiche entlang bis Neuhaus. F 
o Meſeritz, 9. Septbr. [Feuer.] Am vergangenen Fra 
brannten in der Brätzer Vorſtadt drei Scheunen mit ihrem reicht 
Inhalte ſowie einige Stallungen nieder. Trotz der ſeit bereits ger 
mer Zeit herrſchenden Dürre und Trockenheit, welche ein ſchnelles ! 
weiteres ln des Feuers ſehr begünſtigte, gelang es denn 
den Heerd deſſelben zu beſchränken. Unverkennbar iſt dieſer 
folg zum großen Theil der por nicht zu langer Zeit ins Leben geri 
nen und neuerdings organiſirten freiwilligen Feuerwehr zuzuſchr 0 
welche, obgleich nur erſt in der Ausbildung begriffen Doch jchon 1. 
Anerkennenswerthes geleitet hat. Zwei Knaben im Alter von 8 
10 Jahren, welche ſich damit amüffrten, Streichhölzchen anzuzünd 
und an leicht Feuer fangende egenſtände, Heu ꝛc. zu hall 
ſollen den 2 Er 80 f Malen: Am ober de darauf bran 
in einem bengchbarſen Dorfe ein Gelreide ieder L 
abet 50 gene ey kin et elreidefchober nieder, deſſen Be " 
r. Nogaſen, 7. September, [Beſoldung der Komm un 
beamten.] Wenn heute die Auuſmer alte 8 We | a 
ihre Beamten und deren Beſoldung gerichtet wird, fo geſchieht es 
diglich im Inlexeſſe der bisher ganz vergeſſenen Kategorie der Kl 
munabbegmten im engern Sinne, alſo der Verwaltungsbeamten. 
Gehalt dieſer Beamken iſt zum Theil gradezu lächerlich gering. 
Stadtſekretär beiſpielsweiſe erhält 218 Thaler, die Stadkdiener P 
Poliziſten beziehen 120 Thlr. Freilich iſt unſer viel beanſpruch 
Stadtſeckel keineswegs das Sinnbild üppiger Fülle, aber desweh 
können doch die Verwaltungsbeamten nicht unberückſichtigt bleiben HI 
in einem Gehalt belaſſen werden, das heutzutage keines Tagelöhn 
Auſprüche mehr befriedigt. Wir legen daher der für Geldangelegg 
heiten wichtigen Inſtanz der Stadtverordneten eine zeitgemäße © 
haltsverbeſſerung unſerer Verwaltungsbeamten ans Herz und ger 
unter Hinweiſung auf das Prinzip von Leiſtung und Gegenlei 1 
SR daß Sparen am Uunrechten Orte nicht erſprießlich u 
ann. N 
0. Sehrimm, 10. September. [Abiturientenprüf un) 
Am 5. und 6. d. M. fand im hieſigen Gymnaſium unter Bart A 
k. Regierungs= und Provinzial⸗Schulrathes Herrn Polte die Prüf 
der Abiturienten Statt. Es hatten ſich dazu 17 Primaner, 12 Po 
und 5 Deutſche gemeldet. Davon erhielten das Zeugniß der Reiſe f 
nämlich 10 Polen und 4 Deutſche Das Lehrerkollegium hatte ME 
Ausfall der ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung d 
penſiren wollen. Der k. Prüfungs⸗Kommiſſarius ging jedoch dar 


nicht ein. R 
A Strzalkowo, 8. Septbr. [Pferdediebſtähle. Un vel, 

nünftig.] Die Pferdediebſtähle Kann in hieſiger Gegend IE 
miſch werden zu wollen. In Brudzewo, wo, wie neulich gemeldet, 
Beſitzer die beſten Pferde geſtohlen wurden, ſind auch dem Probſt. 
a verſchwunden. — Bei dem heut hier unter zahlreicher * 
theiligung des auswärtigen Publikums abgehaltenen Noſalich 
Ablaſſe hat fi ein bedauernswerther Unglücksfall zugetragen, „4 
ſo recht zeigt, wie unvernünftig noch im Allgemeinen von der hieſſey 
Landbevölkerung bei Beaufſichtigung ihrer Kinder gehandelt wü, 
Mehrere Familien aus Wulka, welche von dem Ablaſſe nach Haß 
zurückkehrten, trafen dicht hinter dem Orte einen vierſpännigen 
Getreide beladenen Laſtwagen, an welchen ein zweiter ebenfalls belarg 
ner Wagen angehängt war. Dieſen letzteren ſuchten die die Famil 
begleitenden Kinder zu beſteigen, wurden aber von dem Kutſcher de 
einige leichte Peitſchenhiebe daran gehindert. Die betreffenden Elle 
fanden jedoch das Treiben ihrer Kinder ganz in der Ordnung, M 
ſetzten ſogar dem Kutſcher, weil er das Vergnügen der Kinder 
hindern wollen, einige Rippenſtöße, fo daß derſelbe den Unfu ges 5 
hen laſſen mußte. Das Ende vom Liede war, daß ein le nt 

ger Knabe beim Beſteigen des Wagens verunglückte und ihm die aD! 
über den Unterleib gingen. Nach etwa 10 Minuten war er ber 
eine Leiche. — Ein ganz ähnlicher Fall ereignete ſich vor einiger 3 
in Witkowo. Dort wurde neben der Straße im Kartoffelfelde & 
Leichnam gefunden, der ſchon längere Zeit daſelbſt gelegen haben muß 
Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß derſelbe einem Manne anf 
hörte, der im krunkenen Zuſtande verfucht hatte, einen im Fahren ! 
griffenen Wagen zu beſtelgen, dabei aber überfahren wurde und! 
den Folgen der davongetragenen Verletzungen, nachdem er ſich n 
bis in das Kartoffelfeld geſchleppt, geftorben war. N 
Tr. Wollſtein, 4. September. [Miſſionsfeſt.] Heute wu! 
in der hieſigen ſeſtlich geſchmückten evangeliſchen Kirche die Jahres 
feier des hieſigen Miſſions⸗Hilfs⸗Vereins unter zahlreicher Betheiliglh 
von nah und fern begangen. Nach einem einleitenden Geſange M 
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Nr. 428. Donnerſtag, 


der evangeliſche Pfarrer aus Kopnitz die Liturgie, worauf Herr Paſtor 
fenberger aus Driebitz bei Frauſtadt die Feſtrede hielt. Herr Paſtor 
öllinger von hier erſtattete den Bericht. Der vor der Predigt von 


den beſten Geſangskräften 100 Stadt geſungene Chor, ſowie die 


nen abgefahren Tind. Die Steinkohlen⸗Förderung der Niederſchleſi⸗ 
ſchen Reviere bezifferten ſich in demſelben Jahre auf 9,850,200 Tonnen, 
von denen 67 Prozent per Eiſenbahn abgefahren ſind. Von den ſpe⸗ 
ziell an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegenen Gruben wurden 1871 
auf derſelben 14,012,300 Tonnen, 9 Prozent mehr als 1870 verſandt. 
Hiervon wurden nach Empfangsorten an der Oberſchleſiſchen Bahn 
transportirt 3,395,500 Tonnen, nach der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn und weiter 3,831,500, nach der Kaiſer Ferdinands⸗Nordhahn 
und weiter via Oswiecim 1,985,300, nach der Warſchau⸗Wiener Bahn 
1,528,900, nach der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 921,900, nach der 
Rechte⸗Oder⸗ Ufer Bahn 212,200, nach der Neiſſe⸗Brieger Bahn 443,300 
nach der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn via Nendza⸗Oderberg 588,100, 
nach der Oſtbahn via Kreuz 224,000, nach der Stargard⸗Poſener Bahn 
252,200 Tonnen befördert. Nach der Berlin⸗Stettiner Bahn, wo die 
engliſche Kohle noch ſcharf konkurrirt, wurden nur 97,520 Tonnen ver⸗ 
frachtet. An Zentnermeilen durchfuhren die Steinkohlen auf der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn im Jahre 1871 — 757,452,200, während die Zahl der 
Zentnermeilen noch im Jahre 1867 nicht mehr als 558,537,266 und 
1870 nur 710,500,600 betrug. 
Von der Geſammffrequenz (ohne Poſtgut und Viehtransporte) auf 
der Oberſchleſiſchen Bahn betrugen die Steinkohlen⸗Transporte im 
Jahre 187172 ½ Prozent. Die Geſammt⸗Einnahme aus den Stein⸗ 
kohlen⸗Transporten belief ſich auf 2,909,957 Thlr. oder nahe 58 Pro⸗ 
zent der Geſammt⸗Einnahme. Jeder Zenter Steinkohle wurde durch⸗ 
ſchnittlich 14,5 Meilen weit gefahren, gegen 18, Meilen im Jahre 
1859, 17,4, Meilen im Jahre 1864, 16, Meilen im Jahre 1867 und 
14,6% Meilen im Jahre 1870. Die durchſchnittliche Einnahme für die 
Steinkohlen⸗Zentnermeile iſt herabgegangen von 1, Pf. im Jahre 
856, 1% Pf. im Jahre 1859, 1% Pf. im Jahre 1861, 1. Pf. in den 
Jahren 1867 und 1869 auf 1, Pf, im Jahre 1871. Da die durch⸗ 
ſchnittliche Fahrtlänge des Steinkohlen⸗Zentners allmählich abgenom⸗ 
men hat, ſo ergibt ſich aus der Verminderung der durchſchnittlichen 
Einnahme für die Zentnermeile eine bedeutende Tarifherabſetzung, 
welche im Weſentlichen den Steinkohlen⸗Produzenten zu Gute gekom⸗ 
men iſt. Während nämlich der Durchſchnittspreis der Tonne Stein⸗ 
kohlen in dem Oberſchleſiſchen Reviere an der Grube im Jahre 1855 
7 Sgr. 10, Pf. betrug, im Jahre 1858 auf 8 Sgr. 5, Pf. erhöht war, 
ſodann ſich allmälig bis auf 6 Sgr. 2 Pf. im Jahre 1862, 6 Sgr. 
10 Pf. im Jahre 1863 und 6 Sgr. 3, Pf. im Jahre 1864 ermäßigte, 
iſt derſelbe bis auf 8 Sgr. 9 Pf. im Jahre 1870 und in 1871 ſogar 
auf 10 Sgr. 5 Pf, geſtiegen. Aehnlich ſtellen ſich die Verhältniſſe im 
Niederſchleſiſchen Kohlenreviere, wo die Tonne Kohlen in den vorge⸗ 
nannten Jahren loko Grube ſich durchſchnittlich auf 11 Sgr. 1 Pf., 
11 Sgr. 8, Pf., 11 Sgr. 3 Bi, 11 Sgr. 2. Pf., 10 Sgr. 11½ Pf., 
12 SB: 10 Pf. und 13 Sgr. 3 Pf. ſtellte. Der Preis der Schleſiſchen 
Stückkohle in Berlin betrug pro Tonne durchſchnittlich 36 Sar. im 
Jahre 1856, 38 Sgr. im Jahre 1859, 33 Sgr. im Jahre 1862, 30 bis 
33 Sgr. im Jahre 1865, 30% bis 31 Sgr. im Jahre 1867 und iſt bis 
ſtiegen auf 35% Sgr. bis 388 ½ Sgr. im Jahre 1870 reſp. 35% bis 
41% Sgr. im Jahre 1871; der Preis der Kleinkohle war in denſelben 
Jahren loko Berlin durchſchnittlich 30, 29, 26, 23 bis 25, 23¼ bis 25, 
26%, bis 29%, und 25% bis 30%, Sgr. pro Tonne. Die Bahnfracht 
für Oberſchleſiſche Kohle von Kattowitz nach Berlin pro Tonne iſt 
allmälig von 26 ½ Sgx. im Jahre 1860 auf 22% Sgr. im Jahre 1871 
berabgegangen. In gleicher Weiſe iſt die Bahnfracht für Niederſchle⸗ 
ſiſche Kohle von Waldenburg nach Berlin pro Tonne herabgeſetzt von 
21 Sgr. auf 15˙5 oder 15½ Sgr., je nachdem die Transporte über 
Liegnitz oder Dittersbach geleitet wurden. 
** Preuß. Bank. Wochenüberſicht vom 7. September 1872. 
ktiva. Gegen 
ult. Auguſt 


Zun. 1,361,000 


li aus dem Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
mit Orgelbegleitung trugen nicht wenig zur Verherrlichung des Got⸗ 
tesdienſtes bei. Nach dem Jahresberichte beträgt die Einnahme vom 
8. September v. J. bis zum 4. September c. 151 Thlr. 20 Sgr. 11 
Pf. und die Ausgaben 138 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. und es verblieb daher 
ein Beſtand von 13 Thlr. 1. Sgr. 5 Pf. Nach der Feſtfeier fand an 
den Ausgängen der Kirche eine Sammlung für die Heidenmiſſion ſtatt. 

r. Wollſtein, 6. September. [Feuer. Lehrerkonferenz. 
Geſtern Abend brannten in Kiebel fünf Wirthſchaften total nieder. 
Die Eigenthümer waren ſämmtlich noch auf dem Felde beſchäftigt und 
bei dem ſchnellen Umſichgreifen des Feuers waren bei ihrem Erſcheinen 
auf der Brandſtätte bereits alle ihre Habſeligkeiten ein Raub der 
Flammen. Das Feuer würde bei der jetzt herrſchenden großen Dürre 
gewiß noch größere Dimenſionen angenommen haben, wenn nicht die 
mit lobenswerther Schnelligkeit herbeigeeilten Löſchmannſchaften und 
Spritzen aus allen umliegenden Ortſchaften durch angeſtrengte Thä⸗ 
tigkeit und geſchickte Führung dem verheerenden Elemente Einhalt ge⸗ 
than hätte. Es zeichneten ſich hierbei namentlich die Dominien Wro⸗ 
niawy und Widzin rühmlichſt aus. Wie gewöhnlich ſind auch hier die 
Abgebrannten mit ihren Gebäuden nur ſehr gering und mit ihrem Ge— 
treide und ſonſtigen Mobilien gar nicht verſichert. Das Feuer ſoll 
dem Vernehmen nach, wie vor einigen Tagen in Wroniawy, durch 
Kinder, die mit Schwefelhölzchen ſpielten, entſtanden fein. — Auf der 
am vergangenen Donnerftag in Rakwitz ſtattgehabten Bezirks⸗Lehrer⸗ 
Konferenz der beiden evangeliſchen Parochien Rakwitz und Roſtarzewo 
waren 14 Lehrer und 2 Schulinſpektoren anmefend. Lehrer Donner 
aus Rakwitz hielt eine Lehrprobe über den Unterricht der deutſchen 
Sprache in einer Mittelklaſſe und Lehrer Lehmann aus Podgradowitz 
referirte über ch Sn „Wie kann der Lehrer mit gutem Erfolge 
die Trägen an ſich ziehen“. 

2 Aüllichau, 8. September. Sonntag den 1. September, Abend 
7 Uhr ertönte ſeit undenklichen Zeiten zum erſten Male wieder vom 
Thurme der evang. Pfarrkirche herab ein Abendläuten mit nachfolgen⸗ 
dem Anſchlagen der Betglocke. Viele meinten, daß die Erneuerung die⸗ 
fer hier nie gekannten oder längſt in vollſtändige Vergeſſenheit gera⸗ 
ihenen Sitte dem größten Theile der Bewohner durchaus unverſtänd⸗ 
lich ſei und zweifeln, daß der etwaige Zweck — Hebung des kirchlichen 
Sinnes — dadurch erreicht werden möchte. Ä F 

4 Zirke, 8. Sept. [Füllen auktion] Die ſich jährlich wieder⸗ 
holende Auktion von litthauiſchen Stutfüllen, wurde wie in den bei⸗ 
den Vorjahren auch diesmal auf dem Geſtütshofe des Poſenſchen Land⸗ 
geſtüts in Zirke am 5. September abgehalten. Es war den Leitern 
dieſes Aktienunternehmens möglich geworden, Verbindungen mit den 
Züchtern in den vorzüglich renommirten Pferdebezirken Oſtpreu dens 
anzuknlipfen und wieder 60 diesjährige Füllen (darunter dieſes Mal 
auf beſondere Wünſche auch 14 Heugſtfohlen) von normaler Form, 
edlem Blute und beſonders großer Skärke und Tiefe zu erwerben und 
gebührt dem k. Landſtallmeiſter Hrn. v. Kotze, der dieſes Unternehmen 
ins Leben gerufen und für deſſen Gedeihen eifrig bemüht iſt, ganz be⸗ 

ndere Anerkennung und allgemeiner Dank. Aus allen Gegenden der 
rovinz hatte ſich eine große Zahl von Käufern eingefunden und man⸗ 
cher unter den Pferdezüchtern bekannte Name fand fi unter denen 
vertreten, die im Kreiſe die Tribüne umſtanden, auf welcher der Ham⸗ 
mer entſcheiden ſollte, um welchen Preis die umworbene, junge Schöne 
in den Beſitz eines ihrer Verehrer übergehen würde. Die Meinung 
wurde allgemein getheilt, daß, wenn bereits in den früheren Jahren 
die edlen Nachkommen der alkberühmten Trakehner Zucht ihre Käufer 
efriedigt hatten, die diesjährige Aufſtellung um ein Bedeutendes die 
früheren übertreffe. Es wurden daber auch ganz ungewöhnliche Preiſe 
angelegt, durchſchnittlich für den Kopf 140 Thlr ; einzelne hervorra⸗ 
nde Kane überſchritten das zweite Hundert noch bedeutend, und 


1) Geprägtes Geld und 
Barren Thlr. 176,366,000 

2) Kaſſenanw., Privat⸗ g 
Banknoten u. Dar⸗ 


Öffnen ſich den erſtandenen Füllen die Thüren von Stallungen, deren lehns⸗Kaſſenſcheine⸗ 3059,00 Abn. 361,000 
Veſiger Das dee be Bios dae er ee e ee eee 30 1000 
erziehen verſtehen. knüpfen ſich daher an die diesjährige Füllen⸗ 4) Lombard⸗Beſtände = 26,875,000 un. 1,912,000 
auktion in Zirke die ſchönſten Hoffnungen für das weitere Erblühen 5) Staatspapiere, dis⸗ 
der Pferdezucht in unſerer Probinz, welche mit ſolchen Mitteln und kontirte Schatzanwei⸗ 
Anſtrengungen auf dem beſten Wege iſt, in nicht zu langer Zeit Oſt⸗ ſungen, verſchiedene a : 
preußen, das in dieſer Branche fo Ausgezeichnetes leiſtet, die Hand zu Forderungen u. Aktiva + 5 201,000 Abn. 96,000 
reichen. aſſiva. ; ; 
= TREE — 6) 1 5 8 Umlauf 5 He 1 5 ee 
1 51 7) Depoſiten-Kapitalien = 26,756, n. N 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 5 c Stan 
* Mit dem 1. Oktober tritt unſere alte Hypotheken⸗Ord⸗ aſſen Inf itu e und 
nung Pol 20. Deienber 1783 nebjt allen ke re ee Fading ves 0 7 
| außer Kraft, das neue Hypothefenre es Geſetzes vom e 2 5 
Seti v. 5. ertang dieſem Tage Birfamteit. Der Umſchwung, Verkehrs 52,117,000 Zun. 28,527,000 


* Komandite der Preußiſchen Bank in Kiel. Der Hans 
delsminiſter macht bekannt, daß die Errichtung einer von der Bank⸗ 
Kommandite in Altona reſſortirenden Kommandite der Preußiſchen 
Bank in Kiel beſchloſſen iſt. Ueber den Geſchäftsumfang und die Er⸗ 
öffnung derſelben wird das Haupt⸗Bank⸗Direktorium das Nähere bes 
kannt machen. a 

* Hopfenbau und Hopfenhandel. Unter allen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kulturpflanzen hat der Hopfen in der neueren Zeit wohl 
die größte Verbreitung gefunden; man ſieht gegenwärtig Hopfengärten, 
wo ſeit Menſchengedenken Wald oder Wieſe geweſen waren, und die 
vordem ſo ſehr berühmten, faſt mit dem Monopol der Erzeugung be⸗ 
lehnten Hopfengegenden verlieren immer mehr von ihrem Nimbus, ſeit⸗ 
dem man zu der Ueberzeugung gelangt iſt, daß man überall guten Ho⸗ 
pfen bauen kann, wo die weſentlichen Bedingungen der Kultur nicht 
feblen. Namentlich waren es die hohen Preiſe im Jahre 1859 und 
1860, welche den Erwerbstrieb anregten und das chen gaben zu ei⸗ 
nem wahren Wettlauf in der Gründung von Hopfenpflanzungen, wo⸗ 
bei nicht immer ſo vorgegangen worden ſein mag, wie die rationelle 
Methode es erfordert. Die Folge dieſer Ueberſtürzung war einestheils 
ein nur zu häufig nicht tadelloſes Produkt, andererſeits aber eine Mehr⸗ 
produktion, welche zuſammen mit dem hohen Betrage des Hopfener⸗ 
zeugniſſes in England und Nordamerika die Preiſe umſomehr herab⸗ 
drücken mußte, als bekanntlich der Hopfen eine längere Aufbewahrung 
ohnedies nicht verträgt. Eine natürliche Folge dieſer Thatſache war 
nun oder ſollte doch fein, daß man Anſtalten macht, den Hopfenbau 
allenthalben zu beſchränken und die Stöcke überall dort wieder heraus⸗ 
zuhauen, wo der Hopfen in Fade des Klimas und der ungünſtigen 
Lage nicht hinpaßt und wo er bisher aus Unkenntniß oder Gleichgül⸗ 
ligkeit von der Pflanzung an bis zur Ernte nachläſſig und falſch be⸗ 
handelt wurde. Dagegen ſollten ſich auch die erfahrenen Hopfenzüchter 
der bevorzugten Produktionsbezirke vor Augen halten, daß es in kei⸗ 
nem Zweige der menſchlichen Thätigkeit einen Stillſtand geben darf, 
daß man deßhalb auch bei der Kultur des Hopfens dem Fortſchritt 
huldigen müſſe, wenn man von der Konkurrenz des Auslandes nicht 


welcher ſich bewerkſtelligen wird, muß ein weit fühlbarerer ſein, als dies 
bel Ei 3 anderer Geſetze der Fall geweſen iſt, weil Diele, und. 
wir 1 hierbei namentlich die materiellen Beſtimmungen des Hans 
delsgeſetzbuches im Auge, weniger Neues einführten, als das bereits 
um Rechtsbewußtſein Gelangte zum Geſetz geſtalteten. Der Handel 
fühlte die Einführung des Haändelsgeſetzbuches wenig; der Verkehr in 
Hypotheken und Grundeigenthum wird dagegen mit dem 1. Oktober 
durchgreifend verändert. Ein allmäliges unmerkliches Eingreifen in 
die neuen Verhältniſſe iſt nicht wohl denkbar; es muß unmittelbar 
eine neue, bisher unbekannte Form beobachtet, ja es müſſen Rechts⸗ 
auffaſſungen aufgegeben werden. Als Nothwendigkeit beweiſt ſich da⸗ 
mit eine Kenntnißnahme von den neuen Geſetzen, und ſo unliebſam 
auch das Leſen der Geſetze iſt, ſo gern es den Fachmännern überlaſſen 
wird; das Geſetz über den Eigenthumserwerb und dingliche Belaſtung 
der Grundſtücke, Bergwerke und ſelbſtſtändigen Gerechtigkeiten und 
die Grundbuch-Ordnung werden eine Ausnahme machen, man wird 
ſich zum Leſen derſelben herbeilaſſen müſſen. Wenig empfehlenswerth 
wäre es hierbei, das nackte Geſetz zur Hand zu nehmen, da ſich in 
den Kommentaren zu den Geſetzen die Arbeit erleichternde Hilfsmittel 
bieten. Als eine zu dieſem Zweck vorzüglich Sie Ausgabe des 
Geſetzes weiſen wir auf folgendes Werk hin: ie Preußiſ chen 
Geſetze über Grundeigenthum und Hypothetenrecht 
vom 5. Mai 1872, herausgegeben mit Einleitung und Kommentar 
von Alexander Achilles, Stadtrichter in Berlin (Verlag von 
J. Guttentag d. Collin). Nachdem in der Einleitung eine kurze hiſto⸗ 
Iiſche Darſtellung gegeben iſt, folgen die Geſetze in korrektem Abdruck. 
Die Anmerkungen, welche der Verfaſſer beigefügt hat, find als eine 
ganz vorzügliche Arbeit zu bezeichnen, vereinend Klarheit, Kürze, Ueber⸗ 
ſichtlichkeit und Vollſtändigkeit. Den Hintergrund bildet überall das 
bekannte ältere Recht; ſcharf gegenübergeſtellt find die abändernden 
und abweichenden Beſtimmungen der neuen Geſetze, aus denen, bei 
Vermeidung jeglicher Kaſuiſtik, die Folgerungen gezogen werden. Her⸗ 
vorgehoben find weiter die in Kraft gebliebenen geſetzlichen Beſtim⸗ 
und die daraus in der Rechtſprechung genommenen Rechts⸗ 


mungen 3 in ! 1 3 1975 1 2 n. 5 El 5 f 
ie. Die Zuverläſſigkeit der Arbeit enthebt dem Juriſten die [überwältigt werden will. Zu den Fortſchritten aber welche die Ho⸗ 
Me des Nachschlagen 1 älteren Werken; was von dorther ent | pfenkultur verlangt, zählt an Gutachten der württembergiſchen Hans 


dels- und Gewerbekammern in ihrem Jahresberichte 1871 die folgen⸗ 
den Bedingungen: 1 Aufgeben des Hopfenbaues in ungünſtigen La⸗ 
gen; dagegen 2) eine vermehrte Futkerproduktion behufs Erzeugung 
von möglichſt vielem Stalldünger und gleichzeitige Anwendung der ver⸗ 
ſchiedenen künſtlichen Düngſtoffe, wie Knochenmehl, Superphosphat, 
Kalifalze u. ſ. w., bei der Hopfenlultur; 3) ſorgfältigſte Behandlung 
des Hopfens von der Pflanzung bis zur Ernte, Trocknung, Aufbe⸗ 
wahrung, Packung und Verſendung. In Gemeinſchaft läßt ſich dies 
Alles leichter erreichen, als durch vereinzelte Verſuche. Daher bilde 
man vor Allem in jeder Gemeinde nit einigermaßen bedeutendem Ho⸗ 
pfenbau „Produktionsgenoſſenſchaften“, deren Zweck ſein ſoll: 1) Alle 
Hopfengärten, welche wegen unpaſſender Lage und ſchlechten Bodens 
lieſern, eingehen zu laſſen; 2) gleich⸗ 


ommen werden kann und darf, hat der Verfaſſer treu herbeigeſchafft; 
mit Sicherheit iſt aus den Geſetzen ſelbſt und der Berbindun, feiner 
einzelnen Beſtimmungen eine Auslegung gewonnen und der Weg ge⸗ 
eigt, auf welchem die Fortentwickelung geſchehen muß. Wir empfeh⸗ 
85 hiermit das Werk angelegentlich, und zwar nicht nur den Juriſten, 
ſondern auch den Geſchäftsmännern. (B. B.⸗Z.) 


Staats- und Volkswirthfchaft. 


rlin, 10. Sept. Wie im vergangenen Jahre, fo iſt auch ſetzt 
. dem Ratijtiicen Bureau der k. Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eifenbahn in Breslau eine theils auf amtlichen, theils auf privaten 


itthei ende Zuſammenſtellung über die Transport⸗, leinen entſprechenden Ertrag, 1 \ 
Walken ar 5: reisverbäftuil f > j chleſiſcher zeitig den vermehrten künſtlichen Futterbau und die Hebung der 
0 welcher wir folgende Notizen ent⸗ Viehzucht als Grundlagen einer gedeihlichen Hopfenfultur durch er⸗ 


Stei {em gefertigt worden, 
3 Wie S be inkohlenförderung im oberſchleſiſchen Re⸗ 
viere betrug im Jahre 1871 übertaupt 35,629,800 Tonnen, (die Tonne 
durchſchnittlich zu 39 Ztr.) von denen 51 Prozent auf den Eiſenbah⸗ 


höhte Dünger⸗Erzeugung anzuſtreben; 3) einen Vereinsgarten von ent⸗ 
ſprechender Größe anzulegen, in welchem gründliche Verſuche mit neuen 
Pflanzungsmethoden und verſchiedenen käuflichen Düngemitteln ge⸗ 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


en 


2. September 1872 


macht werden; 4) die hierdurch erprobten Pflanzungsmethoden und 
Düngmittel allgemein in Anwendung zu bringen; 5) eine möglichſt gleich⸗ 
förmige und ſorgfältige Behandlung der Ernte und Trocknung zu er 
zielen; 6) durch Vertrauensmänner, welche die Genoſſenſchaft aus ihrer 
Mitte wählt, die getrocknete Waare ſämmtlicher tglieder prüfen, 
ſortiren und, nach Sortimenten zuſammengeſtellt, als „Genossen chafts⸗ 
Produkt“ gemeinſchaftlich verkaufen zu laſſen; endlich 7) zur Sicherung 
aller dieſer Beſtrebungen nach dem Prinzipe der Gegenſeitigkeit einen 
örtlichen Kreditverein in Verbindung mit einer Sparkaſſe zu gründen, 
welcher das beſte Mittel iſt, um die Produzenten den Händen der Wu⸗ 
cherer zu entreißen, den einzelnen Mitgliedern Vorſchüſſe zu gewähren, 
im Genoſſenſchaftswege Hopfenſtangen, Dünger u. ſ. w. billig anzu⸗ 
kaufen. So auf dem einzig möglichen Wege der Selbſthilfe kann 
dent Hopfenbau und Hopfenhandel geholfen werden. (N. Fr. Pr.) 


Vermiſchte s. 


* Folgende ergötzliche Geſchichte wird einem ungaxiſchen 
Blatte don der polniſchen Grenze mitgetheilt: In Grodek, einem Städt⸗ 
chen unweit Lemberg, bemerkten vergangene Woche zwei Organe der 
öffentlichen Sicherheit, als fie eben ihren nächtlichen Rundgang abſol⸗ 
virten, auf der Gaſſe eine weiße Geſtalt, welche wie ſegnend die Arme 
vor ſich hinhielt und einen Heiligenſchein um den Kopf herum hatte. 
Einer der Wächter fiel gleich vorweg ohnmächtig zu Boden, während 
der zweite ſo viel Muth beſaß, um — davonzulaufen. Auf den Lärm, 
den er im Gemeindehauſe gemacht, rückte nun die Waffe Rumorwache 
des Ortes, mit Stöcken, Kochlöffeln und anderen fiene eiu 
aus, und als man an der Stelle angelangt war, allwo ihr Kamerad 
noch immer in der Ohnmacht Umarmung dalag, fiel ſie wie Ein Maun 
ins Knie, um zu der Erſcheinung zu beten; denn es wax da kein Ans 
derer als der heilige Johannes Nepomuk vom Himmel herabgeſtiegen, 
um ſich vorerſt die Grodeker Rumorwache im Stadium des Beens 
anzuſchauen. Nachdem man eine Weile gebetet, und der heilige Jo⸗ 
hannes im jeder Hinſicht ungerührt zu bleiben ſchien, faßte Einer ein 
Herz und kitzelte die Erſcheinung mit dem Stabe, und als er die Wahr⸗ 
nehmung machte, daß er da an etwas Hartes geſtoßen, betaſtete 15 die 
weiße Geſtalt und konſtatirte, daß es eine leibhaftige Holzſtatue fer, 
wie eine ſolche vor der Kirche zu Grodek zu ſtehen pflegte. Nun ſchritt 
man an die Konſtatirung der Identität des gefundenen Johannes von 
Nepomuk, und dieweilen die älteſten Perſonen des Ortes bekundeten, 
daß die „Erſcheinung“ auf der Straße identiſch ſei mit der Johannes⸗ 
Statue vor der Kirche, und weil man des Ferneren letztere auf ihrem 
Standplatze nicht fand, hob man die „weiße Geſtalt“ auf die Schultern 
und transferirte fie in ihr altes Standguaxtier. Tags Darauf wurde 
auf die Böſewichter gefahndet, welche die Statue dislozirt hatten, und 
da ſich die Ulanen der dortigen Garniſon als die Thäter entpupp 175 
er hohe Militärbehörde über das, was in ſoſchen Ja en 
Rechtens ißt. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Berlin, 11. Sptbr. Bei 
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70,014 42 52 59 71 155 204 (50) 54 333 (100) 37 64 (50) 72 74 
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50 82 92 94 807 91 967. 73,031 122 215 65 313 80 86 475 551 
607 11 68 72 80 710 45 46 816 903 47 90. 24,015 101 236 37 
67 319 99 467 516 21 52 611 (300) 25 29 43 44 780 80542 65 
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Angekommene Fremde vom 12. September. 


TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Rentiers Goldring a. Amerika, 
Laſiewicz u. Frau a. Poſen, die Kaufl. Schleſinger a. Amerika, Lange 
a. Stettin, Silberberg a. Magdeburg, Fabrikant Schlicht a. Dresden, 
Gardelieuten. v. Rungel a. Berlin, Ingenieur Schmidt a. Breslau, 
Agent Hellenbach a. Leipzig, Bankier Oberbaum a. Hamburg, Chemi⸗ 
ker Ziemski a. Wreſchen, Doktor Friedmann a. Krakau, Techniker 


Handels ⸗Regiſter. Das Dominium 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt St ˖ f w 
ei No. 169 woſelbſt die Kommandit⸗ rze u ze 0, 
geſellſchaft auf Aktien, Firma: Bankſenth. 825 Morgen guten Roggen und 
für Landwirtihſchaft und Induſtrie] Wetzendoden, / Meilen von der Bahn 
Kwileeki, Potocki & Comp., derenſbet Pudewitz, iſt mit lebendem und 
Sitz in Poſen aufgeführt ſteht, Kosjtodten Inventar unter vortheilbaften 
lonne 4 eingetragen: Bedingungen jeder Zeit zu verkaufen 
Durch Notariatsakt vom 27. Jun'] Auskunft ertheilt 
1872 hat die General» Berfammlung 
der Altionaire mit Zuſtimmung der 
Firm ninhaber beſchloſſen, das Aktien⸗ 
E' pital auf den Betrag von 3 Mill. 
Thaler zu erböhen. 
Poſen, den 7. September 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


V. 
aus Steze uſzewo. 


Ich bin verreiſt für die Zeit 
vom 7.— 24. d. Mis. Nach Ab. 
lauf dieſer Zeit nehme ich meine 
Patienten in den gewöhnlichen 
Sprechſtunden wieder an. 


Zur Verdingung der beim Bau der Kasprowicz, 
Tre: penhaufed am hiefigen R-gterungs: 
Gebäude aaszufügrenden Tıpplerarbei- Zahnarzt. 


ten iſt ein Submiſſtong Termin auf 


Dienſtag o. 175 a. .... 


im & schlag mmes de: Unterz icheten „ Pr. eussische 


40 Gg s ee . Hypotheken-Actien- 
Bank 


nen täglich von 10 Uhr Vormittegs 
bis 1 Uor Mittags ebendaſeloſt einge 
Berlin. 
Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 


fihen werden. 
lichen Kenntniß, daß wir den Herrn 


Poſen, den 12. September 1872. 
Der Landbaumeiſter 


Habermann. Kaufmann g 
Bekanntmachung. S. Löwenstein 


in Koſten 
für den Kreis Koſten 


zu unſerem Vertreter ernannt haben. 


Montag den 16. d. M., von 
9 Uhr Morgens ab, wird auf dem Re⸗ 
gterungshofe gierſelbſt eine Anzahl aus 
dem Umbau gewonnener, noch gut er⸗ 


baltener, Fer ſter und Thüren, und Berlin, im August 1872 

ittwoch den 18. d. M., von 9 ' 8 ME 
he rn ab, eine Quantität kle- Die Haupt: Direktion. 
fernen und eichenen Nutz⸗ und Brenn⸗ Spielhagen. 


holzes öffentlich verſteigert werden. 
ofen, den 12. Sept. 1872. 
Der Landbaumtiſter 
BMabermann., 


Auction 


Umzugshalber werde ich 
Mittwoch, den 18. Septbr., 
Nachmittag von 3 Uhr ab, 


Die Preußiſche Hypotheken⸗ 
Aktien⸗Bank bewilligt unkünd⸗ 
bare und kündbare Hypotheken. 

acleben, 
beleiht Hypotheken Dokumente, 
vermittelt hypothekariſche Darlehen, 
macht überhaupt jedes Geſchält, welches 
geeignet ift, den Hypothekenverkehr zu 
erleichtern und zu fördern, 

Zur Entgegennahme von Anträgen 
und zu jeder Auskunft ſind wir gern 
bereit. 

Koſten, den 11. Sepibr. 1872, 


S. Löwenstein. 


—!! — 8 
Eine Drehrolle zu verkaufen. 
Jeſuitenſtraße Ne. 3. 


Kleidungsſtücke, Möbel, Kronleuchter, 


1 gut erhaltenes 


Piano und 1 Flügel 
e m Wlrihſchaftsgeräthe 
f verſteigern. 
ag Mychlewski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
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Mönch g. Liſſa, Gutsbeſ. Delling a. Oels, Oberſtabsarzt Mage aus keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fiebe i 

Köln, Mechaniker Schön a. Berlin, Oberförfter Aſtel a. Frankfurt. auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, bete und een feat wärend be 
MAYLıus HUTEL o obs. Generalmaj. Girodz v. Gaudy nebſt Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus⸗ 

BE und Dienerſchaft, Rittergutsbe. Stobwaſſer u. Sohn aus | Gicht, Bleichfucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 


udom, Engers a. Nein, Herfort u. Sohn a. Sommerfeld, widerſtanden: 
Schneider u. Fam. a. Proczyn, Fabrikbeſ. ke u. Frau und Frau Certificat Nr. 57.942. 
Kaufm. Lazar a. Königsberg, Ziegeleibeſ. Peterſohn g. Bromberg, Glainach, 14. Juli 1867. 
Bauunternehmer Wolf a. Breslau, Opernſänger Fritſch a. Bern, Ihrer Reyalesciere habe ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
die Kaufl. Salomonski g. Berlin, Beil u. Moſer a. Stettin, die Fa⸗ Magen- und Nerdenkrankbeiten das Leben zu verdanken. 
brikanten Rüdiger a. Löbau, Mannheimer e Betriebsinſp. Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach 
Jacobi a. Frankfurt a. O., Baumeiſter Redlich a. Guben. Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 5 
Certificat 3 62.014. & 
2 ER 2 > eskau, 14. tember 1868. 
Zwei wichtige Voſtulate auf dem Gebiete des „Da ich jahrelang für chronische Hämorrhoiballeiden, Leberkrank⸗ 
terri cht heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Hilfe ohne Erfolg ange⸗ 
An e sweſens. wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine uflucht zu Ihrer Reva- 
Die dankenswerthe Theilnahme aller Kreiſe der Bevölkerung für lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht 
das Unterrichtsweſen benutzend, wollen wir hiermit zwei wichtige Din⸗ für dieſe köſtliche Gabe der Natur, i 
e, die über kurz oder lang doch werden an maßgebender Stelle müf- | Wohlthat geweſen ift. ? F 
ſen berückſichtigt werden, einer kurzen Beſprechung unterziehen. Beide Nahrhafter als Pac, erſpart die Revalesciere bei Erwachfenen 
haben Bezug auf die höheren Bildungsanſtalten, wenn fie auch in | und Kindern 50 Ma 
ſich verſchieden ſind. Nun zu unſerm erſten Poſtulat. Der Knabe, 
der Jüngling ſollen auf der Schule nicht nur in den Wiſſenſchaften 
unterwieſen, ſondern fie ſollen auch erzogen werden. Der ſittlichen 
Zucht wegen ſind die Schulgeſetze gegeben. Dieſe aber haben in allen 2 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
ihren A Pema den Mangel, daß ſie alle Schüler den Se timaner l 5 8 1 
wie den Primaner, ganz gleich behandeln; ja ſelbſt der Abiturient, Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 7 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du 
der ſein mündliches Examen beſtanden hat und der Entlaſſung hart, i Ho 
iſt derſelben de Zucht unterworfen, ſo daß rigoriſtiſche Strenge 
oder perſönliche Mißgunſt Macht genug behalten ſich fühlbar zu ma⸗ 


chen. Kommt unn der Abiturient, deſſen Beiſpiel als ein beſonders 
beachtenswerthes wir wählen wollen, aus dieſer ſtrengen Zucht der 
Schule in die Freiheit des Univerſitätslebens, und iſt er überdies 
noch ſehr jung, was in unſerer haſtigen Zeit des Dampfes, in der ja 
Alles, auch das Lernen, mit Dampf geht, geſchieht, ſo iſt die Folge 
jenes enormen, auf den bisher mit Schrikt und Tritt gegängelten 
Jüngling wirkenden Gegenſatzes ſehr häufig ſittliches Sedan enen. 
Die ſittliche Ausbildung iſt alſo ſehr oft nicht zu dem gewünſchten 
Ziele gelangt. Beſſer und erfolgreicher wäre — und das iſt es, was 
wir für nöthig halten — jedenfalls Erziehung und Unterricht, wenn 
die Disziplin für die oberen Klaſſen milder guch vor dem 
Schulgeſetz wäre. Es wird dadurch dann ein für das Leben vor⸗ 
bereitender Uebergang geſchaffen, und es wird ſo Mancher nicht mehr 
„verbummeln“. 5 * 

un Das zweite Poſtulat, das wir ebenfalls als unerläßlich hinſtellen, 
iſt dies, daß nach dem Prüfungs⸗Reglement die ſehr entſchiedne Be⸗ 
vorzugung der Theologen aufhören muß. Diejenigen Theologen näm⸗ 
lich, welche ihr erſtes Examen gut beſtanden, haben, wenn ſie ſich dem 
philologiſchen Staatsexamen unterziehen, ſehr erhebliche Erleichterun⸗ 
gen, Abgeſehen davon, daß das eine entſchiedene Ungerechtigkeit ift — 
doch das iſt ein umfangreiches Kapitel, ergibt ſich daraus der Uebel⸗ 
ſtand, daß ſich ungründliches Weſen hier und da breit macht. Ueber 
die andern damit verbundenen Nachtheile wollen wir der Kürze wegen 


Das heſte Mittel gegen läſtiges Hüſteln. 


Wo bei chroniſchen, höchſt läſtigen und 
den Uebeln kein Medikament Hilfe bringt da feen dis welk 
berühmten Malzfabrikate des Königl. Hoflieferanten Johann 


Hoff in Berlin die heilſamſten Dienſte. Vor etwa zwei 

ahren hat Ihr köſtliches Malzertrakt⸗Geſundheitsbier Inele 
nem älteſten Sohne die] ausgezeichnetſten Dienfte gegen fein 
Hüſteln geleitet. Da jetzt mein zweiter Sohn daſſelbe Leiden 
hat, jo bitte ich ꝛc. (Beſtellung). J. A. €. Schulze, Prediger 
in Heiligenſee bei Hennigsdorf, den 9. Dezember 1871. — 
Telegramm. Schicken Sie 100 Flaſchen Malz⸗Extrakt an 
das Bukareſt-Palais. Intendant der Hof⸗ Administration, 
den 2. Oktober 1871. — Ihre vorzügliche Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Ehokolade hat gegen hartnäckigen, veralteten Huſten 
ſtets wunderbar heilſamen Erfolg und bitte daher um neue 


uns für diesmal nicht auslaſſen. . ) 
5 Sendung. Marie B. v. Zedlitz⸗Neuki in $ 
RUDI BR TS FAR den 21. Oktober 1877 Zedlit Neukirch in Waldenburg, 
Verkaufsſtellen in Poſen: = Pr 
Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne || „Qerfauistene Ale Beten; Benerat-Denot u, Qaupts 


Mediein und ohne Koſten. 
„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten 
bei allen Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗„ Schleim⸗ 

auf, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, 

ſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofig- 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines maſſiven und eines Fachwerks⸗ 
Speichers erforderlichen Erd⸗ und Maurer⸗Arbeiten ſollen im Wege 
der unbeſchränkten Submiſſion verdungen werden. — Zur Abgabe 
der Offerten, welche verſchloſſen mit Bezeichnung „Submilfion auf 
Erde und Maurer⸗Arbeiten“ verſehen ſein müſſen, find bis 15. 
d. Mts. Vormittags 10 Uhr in unſerem Geſchäftslokal, Sapieha⸗ 
platz Nr. 3, abzugeben. 

Die jpeciellen Bedingungen, Anſchlags⸗Extracte und Zeich. 
nungen liegen in unſerm Comtoir während der üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Poſen, den 10. September 1872. 


Oſtdeutſche Producten⸗Bank. 
Bekanntmachung. 


Das in der Provinz Poſen, Kreis Krotoſchin belegene © äf- 


lich Stolberg⸗Wernigerödiſche Domainen⸗Vorwerk Goreezki 
ſoll auf 18 Jahre vom 1. Juli 1873 ab bis dahin 1891 öffent. 
lich meiſtbietend verpachtet werden, und iſt zu dieſem Be hufe auf 


den 24. October d. J. Nachmittags 3 Uhr 


im Gaſthauſe zur Poſt in Moamim Termin anberaumt wor. 
den, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbed naungen ſowohl in unſerer Regiftra'ur 
bie ſelbſt, als bei dem Gräflichen Rntamtmann Reinhold zu 
Radenz, der auch jede weitere Auskunft zu geben bereit fein 
wird, eingeſehen, von Letzterem auch gegen Erſtaltung der Copialien 


bſchriftlich b den kö Aetien⸗Geſellſchaft. 
e w en. - 
Das Gul Areal befteht aus 492;, Hektaren; nämlich an Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


; a 2 i a er ; 
8 are ee re empfchle in beſter Qualität. Specielle Verzeichniſſe gratis u. fran ko. 
Poſen, Samen⸗ Handlung von 


Das zur U bernahme erfo derlich? Vermögen iſt auf 20,000 
Friedrichsſtr. 32a Heinrich Ma yer 1 


Thlr., das Pachtzins⸗Menimum auf 4800 Thlr. feſtgeſetzt. 
Wernigerode, den 5. Sept nber 1872. Uis-Lvis der P ovinzlal. Bank. Au F. und Aslagen- Gürtler 
Gräflich Stolberg⸗Wernigerodiſche Kammer. mer 
0 3 Dampischifffahrts-Gesellschaft. 


Groſberzogl. S. iandwirshihaftlice Lehranſtalt an der Üniver 
t Von Bremen nach Rewyork wird am 21. Septbr. 


t ena. 

Die Vorleſungen für das Winterſemefter 1872/73 beginnen En „ rwvpedirt der eiferne Schraubend 
> Montag, den 28. Oktober 1872. 2 . A. Dannemann. „ ar 
Nähere Auskunft ertheilt Dr. Conrad Oehmichen, ſchließlich Beköſtigung: 1 Ezjäte Crt. Thlr. 90, IL, Cajüte Cet. Thlr. 50 
Iina, Auauft 1872. ordentlicher Profeſſor d. Landwirtbſchaft Zwiſchendeck Cet. Thlr. 45 für dle erwachſene abe 


FIT a a 4 Perſon, Kinder unter 10 Jah⸗ 

m Soym mio 0a ["" "an Gate Arengen eteen nöır: Musafı 
. e A 2 — 

Oboe e Curens beginnt am 7 (ig zu verlaufen. Za afragen Alten Siedenburg, Wendt Oo. in Bremen. 


Merkt 74, im 99, 2 Tr. Su det am 13., 14. und 15, No⸗ 


Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
Hr. A. Hoffbauer; in Bentſchen Hr. H. 3 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
nn er Hi 8 * 3 DE Fischel Baum; in 

sro r. Herrm. Ziegel; i - 
ne gel; in Pleſchen: L. 


Die Staßfurter chemiſche Fabrik 
vormals Vorster & Grüneberg, 


Actien-Geſellſchaft, 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung ihre 
Kalidünger  Magnefin- 
Präparate, Superphos⸗ 
phat aus Knochenkohle n 
gemiſchte Dünger. 


Kalidünger besingt dae Moos auf Wie 
ſen und liefert beſſeren Heuertrag. Namentlich auf 
Moorboden und ſauren Wieſen ſind bedeutende 
Erfolge erzielt. 

Viehſalz und Leckſteine billigſt. 

Proſpecte, Preiscourante und Angaben über Anwen 
dung und Frachten gratis und franco durch die 


Staßfurter chemiſche Fabrik 


vormals Vorster & Grüneberg, 


pflegung. Pe Fer werd 18 empfehle zen DER Schuld. ſicher vember c. Ratifindenden Ztehung der 
= : = 5 2 FT) 0 A * * 2 2 * 
Line Wilchpacht Für Herren e Wilh. Jacobsohn And Wihem- Lotterie 
ird per 1. Ott. { kautions⸗G un Did. 1— erer 
fähigen Pacher zu ee gs 2 Thlr. geg. Cinient der Rach des Com Fr ; 4 15 gg l 


Tölr) in de Erpedltte e 
; r on 
oſener Zeitung zu haben. 


in] Betr. J. Sch önfeldt, Berlin, Schu ⸗ 


ſucht. Off. werden unter N. 2. 
mannftr. 


Shulbuhhandlung i 8 a 1 
der Exp. der Poſ. Ztg. erbeten. 4, 25 e tr. 8 9 


Kupferſchmiedeſtr. 44. 


D 
Folgender Fahrplan tritt vom 1. Oktober d. J. ab auf der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn in Kraft. 
Guben, den 7. September 1872. 


Der General-Zöevollmägjtigte des Verwaltungs⸗Nathes. 


Bentſchen — Frankfurt a. ©. 
Bentfhen — Guben. 


IV. | VL | vn. 


In der Richtung ai 4 Bentſchen | nach Voſen. | In der Richtung von Voſen nach ö 


I. | IM. | v. | du. K. 


Stationen. Stationen. II. 


— — — — — — — — 


— — — — 
Mrgs. Vorm. Nachm. Mrgs. Vorm. Mittags Nachm. 
V’; Hahtt — 74 — 112 441 . Toſen Abfahrt] 6 118 | 12 3422 — 
SEEN EEE Re ee . = 84 1.0 a7 ]V 2000 7 Dombrowla =... . 62¹ — 1122 — 411 — 
roſſen . — 881 — 1214 o E 637 — — —— 417 — 
Rothenburg. . Br TE a A 1 er FE ee er en „ 644 — 1143 | 125 4282 — 
Züllichauu 2 - — 9 122 641 [ Opalenica . ER . 7 — 11 Toc 4433 — 
omſt FFF . — 107 — 142 74 (Eichenhorſtt . 711 7 — — 464 = 
Ventſchen Ankunft — 1024 — 155 70 Noto . 2... . 727 . 118 51 — 
Vorm. = a eee, 735 ei — — 519 — 
Megs. Vorm. Nachm. Wentſ chen Ankunft] 750 — 120 139 534 — 
Franſifurt Abfahrt Bar: 10 435 
TT nb 56 irg | 
Sternberg . 686 — 112 — 532 | Ventſchen „ AMabrrt 2: 615 — 152 550 — 
Neu⸗Cunersdorf Fr 662 — 1140 — 55 S . 1 ee = 6122 
da 5 711. | — — 611 Schwiebus . Men 622 — 220 622 — 
Schwiebuns - Tas ie 635 MWutihborf . . . . . — V 
11 746 — — — 651 [Neu⸗Cunersdorrf 2 2 734 Br 25 71¹ ze 
Bentfden eh An 8 — 125 | — e . — 747 — 38 725 — 
Cc ET RE . — 87 —— 328 746 ei 
2 Frankfurt S Ankunft — | 8 33 — 354 8 12 or 
entſcheen. Abfahrt 818 — 1285 21 730 Rahm. | Abends. 
aſtrzemski“ꝰ h . 8 — — — 7a7 5 r Som er 
Den... . 842 — 117 224 756 [ Ventſchen . . Abfahrt] 759 — 128 — 556 — 
TTV S % 6 FVV eine 
V . Eu | — — 248 | 82 |Sülidu. ! . .. 5 84a 2 — 12 — | 68 321 
PP ² 2 En a ze be: 99 | — 168 34 842 Rothenburg . 911 ze 149 LIE 78 436 
Otusz EEE EEE Te ART . 795 — — — 851 Croſſen ö > 940 — 217 — 796 541 
row . 98 — — 34 96 Merzwieſe . 954 — 2 — 7e 8 
"ofen 75. . 1012 — 234 340 924 ³qOu ben Ankunft] 1019 — 251 — 81⁰ 655 
Vorm. Nachm. Nachm. Akds. Vorm. | Nachm. | ubende. Abends. 


) Zug VII. befördert von Guben bis Züllichau auch Paſſagiere 4. Klaſſe. 
) Auf der Halteftelle Jaſtrzemski halten die Züge I., IL, IX. und X. nur dann, wenn daſelbſt Paſſagiere aufzunehmen oder abzuſetzen find. 
+ W tec. Am 8. Septbr. fend 9 Ein eleg „ möbliet, üchti 
Venſtons- Anzeige. Milchpreiſe! I r mh, ie Kine Höhen 
In unſerem Penſionat zu Dres- gegründeten Ogernkeinfegermeifter- > . (A; 1 1 zu vermiethen. Zu erfragen Berliner⸗ Berkäu er 
| den, Grunauerſtraßſe Nr. 3, wer⸗ Entſprechend dem Vereins Belt, und 7 5 8 Ri - ei cher rac Straße 12, 2 Treppen links. ſucht zum 1. Oktober ec. die Manu⸗ 
den junge Mädchen bis zum ſechs el n- klei lt des nachbenand ten Herrn eiſcktenen 1755 and den -Babrifen-pan Eine faubere Wohung auf dobewfakkur⸗ und Modewagren. Handlung 
ten Jahre aufgenommen, weiche eueTleineren Inha CS |aus Oßerntt, Bariſc aus Ern e Lucas f ‚den, | Panterre oder 1. Stod, von 4 3 0 h k 
Vöpere Töchterſchule beſuchen oder ſichLi Fi- [aus Bollancy, Brcptomek aus Schollen Lucas Herrera] Obes ) Co., Monterideo. nebſt G. aß wird zu oder 14 Tage nag I. Scherek Wwe. 
durch Privat- Unterricht weiterbilden iter gegen das frü⸗ M. srtmaguer aus Lablſcln, St. Bert: Micaalid Im Möhren Siebte e de h 
ollen. Vestergalen in franz u. engl. here nart ſcheinen razner aus Janowiec, Groſzkiewlez 2 aß — 84 erfragen bet . — Einen tüchtigen Hauskuecht ſuchen 
Sprache. Englä: derin im Haufe. Ein⸗ 5 aus Zuin, Morglik aus Rozafen, Fr. SEN 7% W. Smiefzek, Neueſtraße 70. pir 15. d. Mis. 
welt 05 die Preiſe hoch genugſon ud Lrold Dit von vier, Ten. 8 ao Aimmer ta cm Sma (ol: DONHIOT -& LAchi 
De dle Aufnahme in die ſehr beſuch aus Rye ywol, Schreiber aus Samo⸗ N Zwei Zimmer im erſten Stock (Sei ⸗ chäler 0 ann, 
ten Dresdener Schulen 4 Wochen vor⸗ für die nach oſen ezyn. Der Bo ſtand wurde gewählt: t nflügel) find billig zu vermiethen vorm. D. G. Baarth. 


— == 


Ar, Dit Vorſteher, A Moeglich Bi⸗ == Gr. Gerberſtr. 17. 

1 du A Ep. zum Verkauf beſtimmte, ſiter, L Dit 105 Saufıfübter. Bu Unterſuchungscontrole: Lin aut mödlirtes Zimmer mit Na- a ien ders re de 1 
tember an uns nach Sagan zu rich⸗ häufig nach homöopa⸗ S ellvertretern: Bartſch, = 50 zinet Näze des Wi h Imsplapes, zumſ nen, Weißwaaren. und Wäf geſchaft 
ten. Proſpekt er folgt auf Wunſch. 5 g 2 Schreiber. Die Einigung Den 5 l eee — September zu miethen geſuczt. Of- nach einer größeren Provinzialftadt des 
Male From, Lehrerin. thiſchen Grundſätzen Nacbarmeifteen war im Allgeme nen ferten dis Sonntag den 15. d M in 92 5285 ums Poſers unter vortheilhafe 
Helene From, eine brüderliche. Es wäre —— — Das Publikum wird darauf auf. der Expedition der Zeitung sub J. M ten gungen zum 1. October er. 

% Z. Vorſteherin d. höh. Töcterſchule behandelte Milch. erwunſch. . 120 an 78 merkſam gemacht, daß nach den Gut.] Ein möblirtes Zimmer mebft Kadinel] verlangt. 
zu Sagan. 8 Alice bid ae oder einen achten der bedeutendſten Autoritä-|if in der Deckerſchen Hof⸗Buchdruckerei] Näheres hierüber zu 1 — Breite 
Oder aber regulirt der s 6 ven, z. B. Freſenius, Wiesbaden, 2 Treppen rechts zu vermietben. fraße Kr. 20 in der Eſſenhandlung. 


Der Vorſtand. leck, Dresden, Kletzinsky, Wilen, 
— 9 1 Jeſuitenſtr. 3, 1 Tr., iſt eine Wohnung, Ei üchti 
ER .d n Ira Stöcdhards, Ta Inenchend teu 2 Sialen Kac | Eine tüchtige und anſtändige 
e 1 Bdeſſa Völker 12 N ders Beigelaß, vom 1. Oktober ab zu ver⸗ Köchin, die gut kocht, wird vom 
. Direktion, Berlin ꝛc 20, Buſchen wiede. Näheres bei Schröder 1. Oktober geg. 32 Thlr. Lohn g. ſucht. 


„e kufruf. „Verdünnungsprozeß 


Waste dee kn und DIE Preiſe noch nicht 


| 10 rn 0 er 12 ge ug 2 7% hi thal'e Fleiſch vor- TT Von wem, jagt die Exp d. tee. 

5 ſondern auch ar uthshalber u 2 10 1 RR i. Wirthſchaftsbeamter Ein junges Madchen, das im Wäſche⸗ 

* . 5 Die te 2 2 uſchenthal's Fleiſchextract 7 nähen und Schneidern geübt und im 
d ntfhä:tgung für die Gebäude, 0 Ee net Dominium B! 


ey 3 
lift d deutſch, beider Landesſprachen mädtig |Befig einer Nähmaſchine ift, wu 
weiche überhaupt nur gering dv. fichert f Myoe bei 55 At pe Sei de unverheirathet, mit — 5 Beugniffen Beldäftioung in und au 285 a 
waren, wieder aufzubauen, bleibt den Hausfrauen Kiſzkowo verkauft 17 Stück Llegn ß. Crich & Carl Schneider, verſehen, findet zum 1. Oktober c.] Näderes Wallſtr. 3 dei Frau Eggert. 
uterzeichneten die Pflicht zu erfüllen, + 13/,jährige wollreiche Böcke. Breslau Schweidaiprrkr. 15. Stellung auf dem Dom. Mrowino] Einem gechrien Publitum zeige Ic 


ie Mopiipätigkeit der Mitmenfhen |” E werden 100 bis 150,000 Oral General Depot: Leipıig bei Rokietnica, Gehalt 100 Zyaler. |pierdurch ergebenft an, daß ich Ammen 
zu erbitten. Jede Gabe, ſei ſie auch ee D 55 f f f u dab ‘ Anmeldungen frei. ledenes 
noch fo ei wird Weta adp. röbren mit MbRtellung and Waſſer oder Die Fabrik verzinnter, * re er Handlungen 2 en Die ſtperſonal nach · 


A f plsur Bahn zu kaufen geſucht. Die Lie. En : Lehrling zum -fofortigen g 
die RmmersirRafle in Riese zur erung kaun vom Dftober die End emaillirter u. geſchliffener . | NL Nuten l n 


5 i hefrau Kazilinck 
Em riſirt. Dezember ſtatift den Frankirte Offerten , — Rehau Kazilinske 
Pfangnahme autorifir it 6 Abe Bus 3 Eiſenblech Kochgeſchirre Feinſtes Petroleum Gebr. Ballo. —.— r im kräftigen 
Das Com ae & und Waaren Wants Bet & t ee = Ein Lehrling niffen entſprechen i ae e 
in. Faust, gez. S Poszukujg do nabycia 100 do von & 4½ Ehr. I findet un meiner Golonialwaarenhand- Dilengeiaa aner Fulle i Immo- 
rgermeiſter. 150,000 k drenowych z odstawg ung Unterkomm en. . r ähnlicher edernaß⸗ 
gez. Stobieoki, na 8 kolej. — Termin od- Wilh. Assmann A olph Asch, A. Bürsten te. Sie Re Auskunft ertheilt Herr 
Vikar. stawy Pazdziernik az do konica Gru- i n D eu Sch oßfraße 5 Ein ordentlicher Seife antorowiez, Pofen, Frie⸗ 
gez. Jaskulskl, nale Zierkawehi! Urba-| mh pen Gbeufe 1 f dit ifo ut dem Wege von der Jagt 
Ein- dütt Flügel f bil geen! w Poznaniu, prey Gier pf. fl. Bieden ip e Baht | angel fund dam . Sid. ab N onditorgehn fe (en Bucandlung, Sueden nad 

1 u . ei . . 5 / 9 

backer Fügen Na 5 mem Ned % - Duftebug und Preis verzeichemlether. Wo, ſagt die Exp. d. Zt; findet bei hohem Salair Sea, Pr. 0 Ahe . e 
— Eine alleinſtehende anſtändige an aß gratis. Ein fein möbl. Zimmer fof. zu verm dauernde Condition in Brom- Stüg à 25 und ein Bünfthalericpein 
Eine Wohnung von 3 Zimmern 8 5 Fe By K ne Donnerfiag, den 12 f.iſche San Schuhmacherſtr. 11, 3 Tr. F. Hillert berg bei s [in weißem Papier eingewickelt, verloren 
uud Rüde im 2 Sic ift Gt. t tischen beit Julius Hirſch, | Ein ihönes Zimmer zu vermiethen. b. Der ehrlide Binder erhält 


: bewohnerin. Näheres dei . 8 
Adalbert 40 von Mihacli zu verm. 4. Wutike Bafıckt. 8/9. Wronkerfir. 25. [Gerber - u. Büttelſtr.⸗Ecke 12 J. E.. A. L. Reid. er Hotel de Paris bei 


. 


Fi 


Märkisch-Posener Eisenbahn. 4 


Dedesciäge 1 on 7 Perſonenzüge Pe er Pr ve 
1228 Kaffe. 1.2. 3. Kl. 1.2.3. K.. *) J. 2.3.4. Kl. 1. 2. 3. 4. Kl. l. 2. 3. Kl. 1. 2. 3. Kl. 1. 2.3.4. Kl. 2. 3. d. Kl. 


8 
Borläufige Anzeige. 


In einigen Tagen wird Prof. Kobitzki mit feinem äußerſt 
legant eingerichteten Zaube ter in hieſiger Stadt eintreffen, und 
einige Vorſtellungen aus dem tete der allerneueften Salon Magie, 
Phyſit und Juuſion verbunden mit der großarligen 


Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſcheinung, 
welches Ges Nagels 2 weit übertrifft, eröffner. 


Morris, Geſchäftsführer. 


Wongrowiec. Der Unterzeichnete ers 
klärt bierdurch feinen Austritt aus der von der en ich an meinem 74. Geburts. 
Schornſteinfeger⸗Innung zu Poſen und tage nachträgli 
entſagt ib allen Anſprüchen an das adtläam fo theilnezmend und freund. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Conmtoir⸗Wand⸗Kalender 


für 1883. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. f 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Meinen Freunden und Bekannten 


Innungs. Vermögen. lich beglückwünſcht und beſchenkt worden 

8 A - = Friedrich Ott, si, eo Semi sn 1218 87 
2 N D U u nnigſten Dank un aute wo 

8 Bie Aldein, werben Aue 2 die Die Verpachtung Schornſteinfegermeiſer. baus die Berft erung — zu dürfen, 


f ahre fürs Neu » und Ver⸗ 2 
en Bela m Sal, der Stellen in der alten 


1 geil 9 5 13 Betſchule findet Sonntag 
. * e. w N 

aus Bee 20 fen den 15. d. Mts. Vormittags 

. A 84% S 9 Uhr in der Betſchule ſtatt. 

0 „ ee erſtr. . 2 

kon anime Bi Maſur, Markt Die Einlaßkarten zum 

Gottesdienſte an den hohen 

Feſttagen ſind vom 22. d. 


Nr. 40. zu haben 
Mts. ab bei dem unterzeich 


J. H Caſſel & M. Levy. 
Ein junges anſtändiges und be⸗ 

neten Vorſtandsmitgliede in 
Oktober Stellung. G fl. Offerten wer⸗ Empfang zu nehmen. 
den unter der Chiffre 7. A. Wr. 30. 
Courszettel der Poſener Fonds⸗ und Pro⸗ 
duktenbörſe heraus. Die Berichte werden 


ch 
vie glücklich ich 
ef A hella 
and alle Täuſchungen entſchädigt. Noch 
mals meinen derzlichſten Dank 


.Grunwald, 


Kreiswundarzt u pract. Arzt. 
Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 
9 Wehl de! W. Decker & Co. 
5) Beſtimmung über die Ehrenmedaille 


der landwirtbſchaftlichen Auaftellurg. Poſen. 


i Privat ⸗Cours⸗ Bericht. 
Poſen, 12. Septbr. Stimmung: — 
Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 1631 


oſener 3hpror. Pfandbr. 94 Gd. Defterr, Kredit 2084 
15 re hran. 52 u Oſtdeutſche Bank 1144-4 bz. Gd. 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 bz. dito Wechslervereinsbank — 


General⸗Verſammlung 
d 


er 
Polytechniſchen Geſellſchaſt 
am Sonnabend, den 14. d. M. 
Abends 7½ Uhr 
im Vereins- Lokale. 
Tages ⸗ Ordnung: 
1) Einrichtung der Gewerbevokſchule, 
2) Feſiftellung des Kaſſenbeitrage zum 
Journalzirkel, 
3) Regulirung der Wochenverſamm⸗ 
lungen, i 
4) Neuwahl des Vorſtandes, 


ſcheidenes Mädchen (Waiſe) ſucht 
als Stütze der Hansfrau oder Er ⸗ 
leruung der Wirthſchaft vom 1. 
in der Exp d. d. Bol. Ztg. erbeten. Dr. A. Rahmer. 
Coursberichte. 
Vom 1. Oktober ab geben wir einen 


1.— 


6 A 5 dito öproz. Provinz ⸗Oblig. 100 f bz. dito Produktenbank 92 Gd. 
den Herren Abonnenten Nachmittags eines 5 Dr, Rei 3 2 eee ee 
jeden Bürſentages ins Haus geſchickt. Der a ee nor 
Abonuementspreis beträgt für zehn Berichte zend ade 106 — 77 |” ee Atte 


Preuß. 44proz. Konſols 1034 Br. 
dito Fran Anleihe 96 . 
dito 35prog. Staatsſchuldſch 90d 


lu Mind. 34pror. Präm.- Sch. 9645. eg 


mit Namensdruck 1 Thlr. 10 Sgr., für je 
fernere zehn 10 Sgr. mehr. 


Lachen⸗Maſtricht 471 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 1384 Gd. 
er St.-Alt. 1014 bz. 


„Wir laden zum Abonnement hierauf die enn fl 5g 6 „, eg ei en 
geehrten Intereſſenten ein. dite dito 1086 Bene te ei dene e. e. r 


Oeſterr Papier⸗Rente 61 bz. 


8 4 ab . 
dito Siiberrente 653 bz. Balizter (Carl-Ludwigsbabn) 1103 bz 


55 635 lle⸗Sorau- Guben 667 bz. 

dito Looſe von 1360 96} oz. in Stammprior. 93 . 
Stalieniſche Rente 67 54 Hantover-Altenbeden 744 Br., I. — 

dito Tadaks-Obligat onen 94} Br. Kro rinz⸗Rudol bsbahn 825 Be. 

dite Tabate-Uftien 576 Br. Flllich⸗ burg 334 Gd. 
n Anl, 93 Cd, | Mästiic-Pof. Slamm-Ytt. 608 ©, 4% 

dito dito 1871er Anl. 92 Br. dito Stamm- Prior. 84 Gd. 
Ruff. Bodenkredit. Pfandbr. 92 Od. Magdeb.-Halberftadt 34proz. B. 881 Gd 
— 8 Ir a Oeſtr.⸗Franz. . 206 Br. 

xk. 8 3. Anl. 5 nr ‚Siü b.) 1 8 

Difo 1809 pre, Anleihe 64 b. eſterr lte de Comb) 131K Ob 
Türkiſche Looſe 1761 bz. N Südbahn 474 Gd. 

Bauk⸗ Aktien. Rechte Oderuferbahn 132 Gd. 


. o ³ 
Das verſpätete Eintreffen der Berliner Börſendepeſchen 
verhindert das Erſcheinen derſelben in den zuerſt ausgege⸗ 
benen Zeitungen. Solche Exemplare können in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes gegen ſpäter gedruckte, die Depeſchen 
enthaltende, umgetauſcht werden. 

REES ELTERN ER RER ZERAZT TUN EEE EEE EE TE EEE 

Börfen- Telegramme, | 

Newyork, den 10. Septbr. Goldagio 13, ½ Bonds 1885. 1144. 

Berlin, den 12. September 1872. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 11. Not. v. 11. Berliner Bankverein 1583 Gd. Relchenberg⸗Pardubitz 83 Br. 
Weizen animirt, Kündig. für Roggen 1850 1700 | dito Bank 138} Gd Rhein⸗Nahe 47 Gd 
Septbr. . Fa 83 [ Kündig. f. Spiritus — — dito Produkten⸗Handelsbank 943 Gd. 1 Union 295 Gd. 
Sept. Okt 8 83 [Foudsbörſe: fe dito Wechsler⸗Bank 1074 Gd. dito Weftbahn 54 bz Gd. 
April-Mat 81 80 | Märk.⸗Poſ. St.⸗Aktien — — Breslauer Diskontobank 145 Br. Stargard-Poſen 995 
Roggen feſt, Pr Staatsſchuldſcheine 903 90 Rıilecki, Bank f. Landw. 1137 Br. Rumäniſche 494 bz. 
Septbr. SEEN. 534 [ Pol, neue 4% Pfandbe. 92 92 Tellus⸗Aktien 1065 - bz. Gd. 
Sept.⸗Okt. Ä 64 534 | Poſener Rentenbriefe 95 95 Deutſche Hypothekenbank Berlin 107 Gd. 
April Mai 54 54 Female 180 0 Zentral- Genoſſenſchaftsbank 160 Gd. Tamines Landen 19} bz. 
Rüböl matt, F Prämlenſchlüſſe: Vorprämien: Märk.⸗Poſener p. Sept. 6104 By. 
Ser. 23} 2 1860er Looſe 964) 96E | Aumäniee 504 * ’ Polmee p. Sept. 6154.24 
Sept Okt. ar 241 gen 5 4 963 — el 
April⸗ Ma 8 merikaner . ; 8 Breslau 11. September. Ungünftige auswärtige Notlrungen beein- 
Spiritus feſter, Deſterreich. Kreditaltien 229 2085 flußten die Sime Pi heutigen Börfe und erlitten fämmtlige Effekten 
Septbt rt. 24 — | 24 4 Türken 51 d] bedeutende Kurzeinbußen, Beſonders dringend war das Angebot von effektiven 
Sept.⸗Okt. 21 5 21 — . 5604| 49 Stücken und KRaffımverfäufe nur unter bedeutenden Kursreduktionen möglich. 
Avril⸗Mal 19 1219 7 Boln, iquid.-Pfandbr. 64 645 | Die größte Einbuße erliiten einheimiſche Banken Das G.ſckäft war fjumma. 
Hafer Ruſſiſche Bankaoten 82 827 riſch belebt und wurden Kredit und Lombarden in großen S mmen umge⸗ 
Sepibr. . 47463] Oeſterr. Silberrente 6 655 ſezt. Oefterrelhifche, Kredit 2087 a 203 10 0 a, Br., 110 Cel 1 14 
5 55 Anfangs etwas a 131 bezahlt, Wierer Union rief, eld, Brest. 
Stettin, den 12. September 1872. (Telegr. Agentur.) Sabel Bank dis 143 3 ſchloß etwas feſter 145 Schleſiſche 
Not. v. 11. Not. v. 11. [ Bank Mark offerirt 179% Be. Junge Dis kontobank vorübergehend bis 135 
Weizen ſteigend, Rüböl matt, gehandelt, ſchoſſen 1383. Makler» Sant zu beradnefepter Rotiz beliebt, und 
Sembe: . . . 59 82 ioto 2 24 24 161 leicht zu bedingen. Kaſſen Verein Fark rückgängig und unter Notiz of⸗ 
Sept.-Oti. 84 [Set] Sert. Ot. 2 % | feritt. Sälei. Ber.⸗Bank in Poſten 1143 a 119 bez. u. Gd. Eisenbahnen 
Ypril-Mai .72 801 April-Mai 2⁴ 24 off rirt. Oderufer Ende der Börfe 14 u — e n 
8 : (blos. O/Schleſ. Eiſenbahn Bedarf Anfangs höher, mußten die erlangten 
Roggen feſt, Spiritus ſeſt, loko 240 a Avancen wirder aufgeben. Wen end knapp. — Piämien: Kredit 210 
1 2 52 0 525 S B 217 — 1 1 132111 Bei, Delierbant 164-3 ER und Brief, 
O DE 7577 55 Si el. Boden ⸗ Kr . Gd. ; . i ) 
April. Mai. . 544 | 538 | April-Mai a Fine, (Fi eg Pfandbriefe 99 bz. u. Gd., Schleſ. Boden- Krekit 116} 


Produßten = Körfe, 


Berlin, 11. Sepibr, Der Zerminhandel in Roggen iR heute nur 
mäßig belebt geweſen und die Preiſe blieben im Weſentlichen unverändert. — 
Die Haltung If als recht feſt zu bezeſchnen, denn es da nf nicht unberückfichtizt 
bleiben, wie die kläglich erneuten umfangreichen Kündigungen den Markt ber 
lästigen da viel Neigung die Waare zu empfangen eben nicht vorhanden iſt. 
Das Effektivgeſchalt in un belebt. Gekündigt 34,000 Ctr. Kündigungsprels 
533 Thlr. p. 1000 K logr. — Roggenmehl etwas mater. — Weizen 
ſehr feſt und beſonders ſpätere Sicht neuerdings beſſer bezahlt, der Umſatz 
Gekündigt 13,000 Etr, | Kündigungepreis 83 Thlr. per 1000 
Termine recht feſt. — Rüböl. 


Pörſe zu Poſen 
am 12. Sept. 1872. 
nds, Voſener 34% Pfaubbeßfe 95 B., do. 40% neue do. 92 bz, 
do. a 954 B, de kr Nee 1144. G., do bproz. Provinz. 
Obligat. 101 B., do. 5% Krels-Obtigat. 100,5 bz.“ do, 59, Obra Wteliorat.s 
Oblig. —, do 44% Kreis Oblig. 944 © de 4 Stadtobl II. Em 91 B., do. 
5% Stadt⸗Oblig. 1005 bz. preuß. 35 pre zentg. Staatsſchuldſch 90 G, preuß. 
Aproz. Staatsanl. —, 44 prof frelw do. 9. G. RNordd. Bundesanl 101 B., 
Märkiſch⸗Poſener Eiſ.-St.- Aktien (04 bz., rufl: Banknoten 82 B ausländiſche 
do. 995 bz. Tellus Atien (Bniuski Chlapowett Plater & Co.) 106 bz. Aktien 
Kwileckt, Potocki & Co 111 8, Oſtdeutſche Bank 1144 G., Oftd. Produkten · 
Bank 92 B., Provz⸗Wechsler u. Disk Bank 105 G. 
Amtlicher Bericht.] Noggen (per 20 Centner). Kündigungs ⸗ 
gde 52. > Sept. 524 Sept.⸗Okt. 523, Herbst 524. Okt.⸗Nov 52—514 
ov.⸗Dez. 51. Dezbr.-San. 1873 52, 
Spiritus mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
gungs preis 457 vr. Sep br. a Oktbr. 194, Novbr. Dezbr. 
im Verbande 18, Januar 1873 184 18}, Febr. 184 — 18K. 


war rege. 
Kilo ramm. Hafer loko behauptete ſich gut, Te 
gedrückt. Die Kündigungen finden nur ſchwerfallige Aufnahme. Gekündigt 
4200 Etr. Kündigungspreis 233 Thlr. p. 100 Kilogr. — Spiritus höher 
und ziemlich lebkaft gehandelt, ſchließt mit überwiegendem Angebot matt. — 


(Siege heutiges Morgenblatt) 
Ronigsberg, 10. Sey tor. (Amt icher Produktenbericht. In Quantit⸗ 
a icht) Wetzen te e 8 U 
t. B. 


ten pro Tonne von 2000 Pfd. Zollgew 
bunter 85-91 Ri. B., bunter 7787 Rt. B., rother 75 
Roggen loko gut behauptet, inländiſcher 46 —53 Ut. B. Toto rut ſiſcher 43 5 
B., pro Sept Dit. 484 B., 48 G., pro 5 = Rt. B., 481 G 


I Prtv albert] Wetter: bewölkt. Roggen (ur 1000 Rtloz) 


feſter. pr. Sept. 52 &, Sept. Oktbr. 524 . u. G. Okter.⸗Nov. 52 bz. u. | Gerſte lobe große 33-47 Rt. B., kleine 38 . — Hafer foto 33 
B. 514 G., Noobr.⸗Dez. 514 bz. u. ©, Dez ⸗Jan 52 B. u. ©, Jan.-Cebr.— 42 Rt. B., pro Sept. Okt. — 8. — © — Erbſen loto weiße — Rt. B., 
Seütlahr 524 b u. &, April⸗Mal 524 B. u. G. raue — B., grüne — B. — Bohnen loko — Rt. B. — Wicken lol 


— 

t. B. — Leinſaat loko ſehr flau, feine 80 90 R.. B., mittel 65 80 Mt. 
B., ordinäre 45—65 Rt. B. — Rübfaat, loko flau, pro 200 Bid. 85—98 Rt. 
B. — Klkeſaat loko rotge pro 200 Pfd. — Rt. B. weiße — Rt. bz. — Thy ⸗ 


Druck und Berlag von W. Deter & C0, (8, Röfel) in Bofm, 


vr. Sept. 224 dz u. G., 
u. B., Januar 183 bi u 


iritus (ur. 10,000 Liter pct.) 1175 
Mal 181 @ u. B. Juni 184 


oe 107 bz. v. &, Nor ⸗Dezbr. 18¾—185 


8. 
April 18% bz u. V. April⸗Mat 18 f bz. u. G., u. 
rs A De ee ne 


un 


— 
rr ˙ TP;:ͤ ͤ˙ʃ0 ͤ ˙1 ͤ ⁰ t nn 


Allerlei Stellenſuchende, mit guten 


Zeugniſſen empfiehlt ſederzeit 
Matei Paschke, 
Büttelftr. 19, 2 Tr. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Lina B 


aſch. 
Nathan Hirſchfeld. 
Rakwitz. Margonin. 


Heute früh 7¼ Uhr ift meine liebe 
Frau von einem geſunden Jungen 
glücklich entbunden worden. 

Poſen, den 12. September 1872. 

Theodor Wollburg. 


Statt beſonderer Meldung. 
Freunden und Verwandten die trau⸗ 
rige Meldung, daß uns heut unfere 
kleine Ida durch den Tod entriſſen 
wurde. Poſey, 12. September 1872. 
Liepelt und Fran 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 


Freunden und Bekannten zeige ich 
tlefbettüdt an, daß mein jüngfter Sohn 
Kurt, Student der Rechte, im Alter 
son 19 Fahren nach kurzem Kranken- 
lager am Nervenfieber heut Vormittag 
hierſelbſt geſtorden ift, und bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Pleſchen, dm 11. September 1872. 


Schirach. 


Ke sgerichts » Direktor. 


Saiſon Theater. 
Dionnerſtag, den 12. Septbr. Zur 
erſten Male (neu einftudirt) Der So 
auf Reifen, Original, Luftſpfel iu 
Aufzügen von Feldmann. ns 9 
Jürge, Charakterbild in 1 At m 
Karl von Holtei. s 
Freitag, den 13.“ September. Eh! 
roße Extravorſtellung. Entree 5 Sf 
um . Frau Anna Schuhen] 
Zum erſten Male: (neu einftudirt) CN 
Zögling der Jeſuiten. Intriguen⸗ uf 
piel in 4 Ukten von Schreiber. DAT 
zum Schluß: Abtheilrng V. Zimme] 
No. IV. für Bagatellſachen, Berlin 
Genrebild mit Geſang in 1 Akt nl, 
Solingre. 
Zu dieſer meiner Beneffzvorſtelluſ 
ladet ein hochgeehrtes Publikum gl 
ergebenft ein Anng Schuberk. 
Sonnabend, den 14. Septbr, Bl 
letzte Vorſtellung. Ein Mädchen vol 
Ballet. T 
Sonntag, den 15. Septbr. dh 
Vorſtellung. Humor verloren, all 
verloren. Grche Poſſe. 
Volksgarten - Theater. 
Heute Donner ſtag: Gaſtſpiel der 
ſchwiſter Rosner. Dazu: Das war 
oder: Die böſe Nachbarin. ꝛc. 1 
Heute Abend ſowie jeden Donner ta 
Eisbeine bei 


A. Romanowski, St. Martin) 


Heute Abend Eisbeine u. Zur 
bei A. Mestre, Walliſchef 3. 


x 


motheum loko pro 200 Pd — Rt 3 — Mütöl loke pro 100 Wr, ohn 
daß — Rt B. Leinöl loto pro 100 Pfd. ohne Haß 134 Kl. B. — Rüdtachh 
pro 100 Pfd 2 —2 Rt. B. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — B. 

Spirttus⸗ Bericht Spirttus loko obne Haß per 100 Lttres pro 1 
pt. Tralles und in Poften von mindeftens 5000 Litres loko ohne Faß 2 
Rt. B., 234 G (K. P. B.) 

Magdeburg, 10 Septtr. Weizen 73—81 Rt., Roggen 54-58 f. 
Gerfte 55 69 Rt., Hafer 46 —51 Rt. pro 2000 Pd. (B. u. Hl) I 

Dredtan, 11 Septbr. Amtlicher Produkten -Börſenbericht ] Rogg 
(p. 1000 Kilo höher, pr. Sept. 571 kz, Sept.- Ob. 564-3 by, it Ru 
56 bz., Ro Dez. 555 B, D z. Jan. — , April-Mai 1873 55 8. Weit 
per 1000 Kilo per Sept 88 B. — Gerfte per 1090 Kilo per Sepl, 51 A 
Hafer per 1000 Kilo pe: Sept. 20 B. — Raps per 1000 Kilo pe“ 
Sept 105 G. — Rüdöl per 100 Kilo behauptet loke 238 B., pr Sept 
231 B, Sept.⸗Okt. 23/4 1 dz. u B., Oklbr.⸗Nov. 23 B., No., Beh 
234 B., Dez ⸗Jan. —, April- Mal 1873 244 B. — Spiritus pr. 100 
& 100% feſt, loko 2348, 234 G.. Sept. 2% 65 u. B. Sert Okt 20 
ba, Okt⸗Nov. 181 z b. u. B, Nov Dez. 134 bz. u B., 1 G., Apel 
Mai 1873 188 — 4 bz. — int, ſchieſ. Verein 7 Thlr. 6 Sgr. bz. 
Die Börſen Kommiſſton. 

Breslau, den 1 Sept. 


Preiſe der Cerealien. 


In Tülr, Sgr. und Pf. pro 
100 Kllogramms. 

elne mittle ord. Waare. 

a; 3 Welzen w. 9 5 — 8297 22 — 

228 do. 3.8 16 — 810 7 22 — 

3 = Roggen 6 —— 525 — 5 15 — 

2 Gerſte 5 — — 1422 —1 4 16 — 

Sr Hafer neu 4 4 — 4 [3 23 — 

es Ecbſen 5 15 — 15 ——14 20 — 
Per 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
l Ser ph S . 
3 / Ne ide 10/2 el 916. 
s= 5\ Winterrübfen — 4 —25/ | 910—-] 825 — 
Se Sommerräbien . 9112] 6) 820 —I 725.— 
Se / Dotter 825 — 8] 2] 6] 776 
5 2 Schlaglein 9 6-1 820— 7 2 6 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Sept. 8 Uhr Vormittags 980 Meter. 


* - — 73 * 
Pofen-Inowraclaw-Bromberger Eiſenhbahn. 
Posen, den 26. Mai 1872. 
Ankunft, 


Gemischter Zus 1 Uhr 53 Min. Nach" 
22 - 
0 Märkifch- Bofener Eiſenbahn. 


Personen-Zug 3 Pr 
6 Morzg 
Posen, 1. Mai 1872, 


Abgang. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens 
Personen-Zug 9: - Vormittg. 
Gemischter Zug. 8 2 Nachmtt 


. Gemischter Zug 7 


Ankunft. Abgang. 5 
8 Vormittags. 7 Uhr 54 Min.] Personen-Zug Morgens 6 Uhr — Mu 
Schnell-Zug Nachmittags 3 - 38 Schnell-Zug Vormittags. 11 - 8 
Personen-Zug Abends „i0 17 Personen-Zug Nachmittags 3 42 


NB. Die Personen-Zuge enthalten LIy, Klasse, dle Schnellzüge nur I. III. Klasse. 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 12. September. Die Kaiſer Wilhelm und Alexa“ 
der und die Großfürſten Nikolaus und Wladimir reiſten heute |. 
früh 7 Uhr gemeinſchaftlich ab. In Begleitung des Kaisers auf der 
Reiſe nach Marienburg befanden ſich der Kronprinz und Prinz Karl 
Auf dem Oſtbahnhofe waren der Prinz Albrecht Sohn, die Großher“ 
zöge von Baden und Weimar, die oberſten Hofchargen, die General 
tät und das ruſſiſche Botſchaftsperſonal zur Verabſchiedung anweſend. 
Beide Kaiſer fuhren nach dem Bahnhof gemeinſchaftlich und wurden 
trotz des regneriſchen, frühen Morgens von zahlreichen Menſchenmaſſen 
in den Straßen und von den Fenftern mit Zurufen begrüßt. Der 
Großfürſt Thronfolger iſt geſtern Abend zu feiner Gemahlin nach 80% 
penhagen abgereiſt. 

(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil ſie nicht in allen 
Exemplaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 

Breslau, 12. September. In der geſtrigen Sitzung der Katho- 
likenverſammlung wurden die Anträge betr. die Gründung eines Lokal- 
komites des Bonifaziusvereins und Bildung von Standes- und Fami? 
lieneinigungen angenommen. Die Verſammlung nahm darauf eine 
Reihe von Anträgen des Domherrn Moufangs (Mainz) über die ſo⸗ 
ziale Frage an, vie ſich bezieht auf Gründung von Einrichtungen, um 
die Arbeiter der Verarmung zu entziehen auf Errichtung von Pfand“ 
leihanſtalten, Sparkaſſen, Bildung von Vorſchuß⸗ und Konſumvereinen 
auf chriſtlicher Grundlage. Endlich wird die Betheiligung an den NA 
phaelvereinen zum Schutze der Auswanderer dringend empfohlen. 


